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Vaterland, ein hohes Licht»
Freiheit glänzt von deiner Stirne,
von der Marsch zum Alpenfirne
Glühen Herzen, wachen Hirne
Und die heilige Flamme spricht, '
Volk» Hab acht! Brüder wacht !
Eher soll der letzte Mann verderben ,
Als die Freiheit wieder sterben.

Gelöbnis
Brüder, schwört euch in die Hand ,
Morgenrot um alle Berge!
Ausgetilgk der letzte Scherge !
Freies Leben , freie Särge,
Freier Sinn im freien Land !
Volk, hob acht! Brüder, wacht !
Hell die Augen , heller die Gewissen!
Sonst ist bald das edle Band zerrissen.

Deutscher Mensch, der nie verdirbt.
Eins die Stämme, eins die Auen !
Deutscher Geist in allen Gauen
Soll nach einem Ziele schauen.
Dass er nicht in Kleinheit stirbt.
Volk, Hab acht ! Brüder, wacht !
Groß aus großem Leid uns zu erheben.
Muh nach einem Reiche alles streben.

Brüder, laßt uns armverschränkt
Mutig in das Morgen schreiten!
Hinter uns die schwarzen Zeiten ,
vor uns helle Sonnenweikent

Wicht nur, wer die Freiheit kränkt!
Volk, Hab acht ! Brüder, wacht !
Deutsche Republik , wir alle schwören.
Letzter Tropfen Blut soll dir gehören ! Earl vrSger
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Es lebe die Deutsche Republik
Zur republikanischen Verfassungsfeier am 11. August

6 . Sch . Am 11 . August 1919 , also heute vor drei Jahren ,
Unterzeichnete der Reichspräsident die V e r f a s s u n g der
Deutschen Republik , die damit in Kraft getreten
war. Die Sozialdemokratie wollte, daß der 11 .
August fortan ein staatlicher Fest - und Feiertag
sein soll. Im Reichstage war bereits auch auf dem Ver¬
handlungswege eine Mehrheit zustande gebracht , als plötz¬
lich die Deutsche Volkspartei , die Nachfolgerin der unseligen
Nationalliberalen , den Plan für dieses Jahr durch den An¬
trag zu stören vermochte , den 18. Januar , den Tag der
Kaiser Proklamation in Versailles, zum nationalen
Feiertag zu erheben.

Der 18. Januar ist für Republikaner ein un¬
möglicher Festtag. Das Kaisertum , das von Versailles
ausging , hat uns wieder nach Versailles geführt ; nachdem
es tiefste nationale , politische , wirtschaftliche und seelische
Not auf das deutsche Volk gehäuft, nachdem es in seiner
Verblendung und Unfähigkeit, durch sein Haupt , seine
Staatsmänner und Heerführer uns in eine beispiellose
Katastrophe gestürzt hatte.

Der letzte Repräsentant des Kaisertum sitzt fluch- und
schmachbeladen als Deserteur im Auslande ; seine Sippe
vermag sich nicht einmal mehr die durchschnittliche Achtung
zu erwerben. Und der allmächtigste der „Feldherren " des
davongelaufenen Halbdespoten, Lüdendorff , ist heute
der Freund und Gönner von Staatsstreich - und Mörder¬
organisationen . Der Hasardeur des Weltkrieges versucht es
abermals, mit dem so schwer geprüften Volke ein elendes
frivoles Spiel zu treiben.

Ungeheures und kaum Faßbares hatte das deutsche Volk
an der Front wie in der Heimat geleistet , geduldet und
geopfert. Wäre cs auf das Volk allein angekommen,
Deutschland säße heute nicht in solch namenlosem wirt¬
schaftlichem und nationalem Elend.

„Das Volk ist herrlich , aber der Kopf ist faul !"
Einer der ehemals einflußreichsten Admirale des letztenund traurigen Repräsentanten des Kaisertums war es, der

zu Beginn des Krieges . diesen Satz niedergeschrieben hat :
der Großadmiral v . Tirpitz . Und . er konnte wirklich
wissen, wie faul der Kopf und feine nächste Um -
Sebung war .
, , Nur eine Monarchie, die in ihrem Repräsentanten und
lemer Sippe innerlich so faul war , und die auch ihre
nächsten Stützen durch ihre Fäulnis verderbenbringend an-
uEe , konnte ein Volkwie das deutsche in einen
solchen Zusammenbruch stürzen . Und nur ein Volk, dem
^" spezifisch preußisch -deutsche, monarchistisch -militaristische
valbabsolutismus die Kraft zum nationalen Denken und
hineinpur

' oE ^ "^ ^ hatte, konnte in ein solches Unglück

. dann krachend der monarchistisch -militaristische Baurn Trümmer ging, als Deutschland ins Chaos zu versinken
^ " ete das sozialistische Proletariat

„ 5. h o n und das Reich , unterdessen die Stützen
ü» ar

U
»ri te®cr der monarchistischen Staatsform schlotterndvor Angst und gepeitscht vom bösen Gewissen , in verbor¬genen Schlnpstvinkeln sahen . ^

r
^ ™ ' l? ‘e " och niemals in der Ge -

l cy i ch t e eme stegreiche Revolution an den schuldigen

Staat 's v e' r brech cm gehandelt hat, handelte das l
revolutionäre deutsche Volk an seinen Verder- >
bern. Daß auch in Deutschland die gestürzten herrschenden
Klassen es versuchen werden, wieder in den Besitz der Macht
zu gelangen, war vorauszusehen; was aber kaum zu er¬
warten war , ist die Tatsache , daß die gestürzten herrschenden
Kasten und Klassen in ganz beispielloser Infamie
und Niedertracht , bar jedes nationalen
Empfindens und Handelns , wieder die Macht an
sich zu reißen trachten. Noch fließt das Blut aus den furcht¬
baren Wunden des Krieges, Deutschland stöhnt unter der
Wirkung des Geivaltvertrags , den uns die Gegner auferlegt
haben — die monarchistisch-militaristischen Staats - und
Volksfeinde führen aber im eigenen Volke förmlich
Krieg durch die Lüge , die Verleumdung und den
Meuchelmord .

In den Horden und Rotten , die die Republik meucheln
wollen, sehen wir ehemalige kaiserliche Dffiziere
bis zu den höchsten Chargen . An vielen deutschen Hoch¬
schulen sind wahre Seuchenherde reichszerstörendenTrei¬
bens. In tausenden von A m t s st u b e n räkeln sich, jeden
Monat nach höheren Bezügen von der Republik schreiend,
die Feinde eines republikanischen und freien Deutschland .
In zahlreichen Fällen wird die sogenannte G e r ech t i g -
kcit zur elende nBuhlerin staats st reichleri -
scher Um triebe gemacht. Die Landwirtschaft
wird geradezu zur. Hungerblockade gegen das
eigene Volk aufgestachelt und die Regierung des
zweitgrößten Gliedstaates sabotiert in frevelhaftem Be¬
ginnen den Reichsgedanken und die Reichsein -
heit . Zur besonderen Freude derjenigen, die a u ß e r -
halb unserer Grenzpfähle an der Zerreißung
D e u t s ch l a n d s arbeiten .

Die deutsche Republik kämpft also noU auf Tod und
Leben um ihre Existenz .

Und inmitten ebenfalls schwerster Wochen und Stunden
hat sie sich eine Verfassung geschaffen. Wie war es
vor drei Jahren ? Kaum hatte die junge Republik die
ersten furchtbaren Schläge des Zusammenbruchs einiger¬
maßen überwunden , da führte Spartakus verhetzte und
sanatisicrte Scharen gegen das junge Staatswescn . Und
kaum damit zur Not fertig geworden, legte sich wie eine
alles zermalmende Riesenlast das Friedensdiktat des
Feindbundes auf das deutsche Land und aus das deutsche Volk.

Ihr innrren Feinde der Republik, ihr Indis -
ferenten , Lauen , ihr Faulen , ihr Bequemen
und ihr , aus dem Rirsenheer der allezeit Krake eleu -
den , habt ihr schon einmal daran gedacht, welch ein g e
waltigerGlaubean das deutsche Volk , an seinen
Schaffensdrang und an seine Tatkraft dazu gehörte, d a -
mals , inmitten eines schauerlichen nationalen Trümmer¬
feldes , unverzagt durch Schaffung der Verfassung
mühevolle Aufbabarbeit zu verrichten? Die Erwähl¬
ten in Weimar , sie haben damals dem deutschen Volke
einen großen und unvergänglichen Dienst ge¬
leistet .

Die Weimarer Verfassung der Deutschen Republik hat
Deutschland zur demokratischsten Demokratie
der Welt gemacht. In keinem anderen Staate aus

unserem Planeten sind die Grundrechte des gar »
zenVolkesin allen seinen Gliedern so freiheitlichverankert, wie in der V e r f a s s u n g der Deutschen Repu¬
blik. Gestützt auf diese Grundrechte und die Freiheiten der
republikanischen deutschen Verfassung kann jede Weltan-
sckiauung, jede politische Richtung mit friedlichenMitteln zum Ziel , zur politischen Macht gelangen. Das
deutsche Volk ist nunmehr souverän , es regiertsich selbst . Keine Regierung , kein Parlament kann sich!
gegen den erklärten Mehrheitswillen des Volkes halten— im Reich, in den Einzelstaaten, in den Gemeinden. DaS
deutsche Volk wird fortan immer die Regierung , das
Parlament , d i e innerpolitischen Zustände haben, die eS
sich selbst schafft . Niemand kann es hindern , sie zw
seinem Besten oder auch zu seinem — Bösen zu gestalten.
. Wie kein anderes Volk hat das deutsche
Rechte durch die Weimarer Verfassung . ES
hat aber dementsprechend große politische !
Pflichten .

Und ehrliche , treue und gewissenhafte
Pflichterfüllung , das ist das Gebot der Gegenwart '
und der Zukunft.

Als in der achten Abendstunde des 31 . Juli 1919 die
Nationalversanrmlung in Weimar in namentlicher Abstim¬
mung mit 262 gegen 75 Stimmen die Verfassung zum Ge¬
setz erhob , als zur gleichen Stunde draußen am Mast des
Nationaltheaters das schwarz-rot -goldene Banner empor¬
stieg, da wußten wir alle, die republikanisch gesinnt find. '
daß wir die Republik noch in harten Kämpfenwerden verteidigen müssen . Wir wußten, daßder Haß und die Treulosigkeit sie noch fletschend umlauern ,zum tätlichen Schlage bereit.

Jedoch, wir wußten auch, daß die Republik auch
Verteidiger hat. Und daß dieVerteidigerRie -
s e n h e e r e zu formieren vermögen, daß Kraft und Ent¬
schlossenheit diese Heere beseelt , das hat uns der Kapp-
Putsch, das haben uns die gewaltigen Demonstrationen erstvor wenigen Wochen gezeigt . ,Der Görlitzer Parteitag der deutschen So¬
zialdemokratie handelte in . klarer Erkenntnis der.
Sachlage, als er in das neue Parteiprogramm
diese beiden Sätze aufnahm :

„Die Sozialdemokratische Partei ist entschlossen, zum
Schutze der errungenen Freiheit daS Letzte «inzusrtzen . Sir
betrachtet die demokratisch « Republik al» die durch die Geschichte -
der Entwicklung unwiderruflich gegebene Staatsform , jeden
Angriff auf sie als ein Attentat auf dir LrbrnSrechte de»
Volkes ." (Dabei solles bleiben . Gewiß, uns Sozial¬

demokraten genügt allein und für alle Zukunft die
demokratische Republik nicht . Wir wollen die s o z i a »
listische Gesellschaft. Aber die politische Demo -
kratie ist eine der Voraussetzungen zrrr Errei -
chung dieses Zieles , das nur im Einklang mit der Entwick-
lung zu erreichen ist.

Erst die politische Demokratie unzerstörbar festigen , dasVolk und daß Reich von den fürchi erlichen Bedrückungenund Nöten der Gegenwart befreien, dann ist auch der
Weg frei zum Marsch auf - atz iozialistische Ziel.



M718S Freitag de» H . August 1922
Dem gesamten Deutschland mit ganzer

'
Seele ergeben . . .

„Meine Herren , indem Reichsregierung und Staateuausschuß
den Entwurf der Verfassung dem hohen Hauje übergeben, legen
sie die alleinig« endgültige Entscheidung in Ihre Hand. Noch
niemals in der deutschen Geschichte hatte ein Parlament tat .
sächlich und rechtlich s» unbeschränkte Macht, niemals als, auch so
ungeheure Verantwortung . Wa» von Ihrer Kraft und Weisheit
für die Zukunst unseres hartgeprüften Volkes abhängt , das
wissen Sie . Leite Sir bei Ihrem Werke die Stimme de» größten
innere « Vtaatsmanes unserer Vergangenheit, de» Freiherrn
v. Stein :

Ich kenne nur ein Vaterland , und das heißt Deutsch .
land ; deshalb kann ich auch nur dem gesamten Deutsch .
land und nicht einem Teil davon mit ganzer Seele
ergeben sein."

I •
.

Die Schlußsätze des- Reichsministers Dr. PrcuH zur
Einführung des Verfassungsentwurfs in der
Nationalversammlung zu Weimar (14. Sitzung vom 24 .
Februar 1919 .)

- —- X- — - !

„Wir alle müssen Fahnenträger
der Zukunft sein . .

Ansprache des Präsidenten des Reichsnstnisteriums
Gustav Bauer

an die Nationalversammlung in Weimar , am
31 . Juli 1919, nachdem soeben das Parlament die Ver¬
fassung der Deutschen Republik in namentlicher
Abstimmung mit 262 gegen 75 Stimmen angenommen
hatte :

Meine Damen und Herren ! Durch Ihre eben beendete Ab¬
stimmung ist die Verfassung der Deutsche » Republik in Recht und
Gültigkeit getreten . Das ist die wahre Geburtsstunde des freien
Staatswesens , das von nun an Form und Träger des deutschen
Bolkswesens sein soll.

Eine neue Zeit beginnt ; möge sie auch eine bessere sein .
Heute setzen wir den ersten Fuß wieder ans festeren Boden , nach
fünfjährigem Marsch durch das Meer von Blut und Haß und Ent¬
behrung. Wir fassen zusammen Fuß , welcher Partei und welcher
Weltanschauung wir auch angehören, und zusammen müssen wir
daö neue staatliche Leben beginnen.

Nicht einmal in dieser feierlichen Stunde will ich den tiefen
Riß zu verheimlichen suchen, der durch das Volk geht . Kriegs¬
und Friedenöverhältnisse haben «ns auseinander gebracht ; wir
stehen in parteipolitischer Gegnerschaft zueinander . Aber, meine
Damen und Herren , es ist mir Pflicht und Bedürfnis , heute auch
einmal von dem anderen zu sprechen : wir sind auch Landsleute,
Blutsverwandte » Deutsche !

Wir stehen in einer unlösbaren Schicksalsgemeinschaft . Wir
können gar nicht auseinander , selbst wenn wir wollten, selbst
wenn uns der Friedensvertrag nicht wie eine unlösbare Fessel
aneinander schmiedete .

Heute haben Sie in voller Freiheit einen unlösbaren Ver¬
trag geschloffen. Das Volk hat ihn durch Sie geschloffen, mit sich
selbst, in freier Abwägung der Rechte und Pflichten. Ans den
Händen des Volkes haben Sie Ihr Mandat empfangen» in seine
Hände legen Sie nun das politische Gesetzbuch der Republik! Es
ist mein und Ihr aller inbrünstiger Wunsch, daß es die Grund ,
läge neuen Aufstiegs für die einzelnen und die Gesamtheit sein
möge !

Ich glaube an Deutschland, und Sie alle müssen an seinen
unvergänglichen Stern glauben, sonst hätten Sie es ja nicht un¬
ternehmen können, in diesen trübsten Tage» de» Zusammenbruchs
ein Werk des Aufbaues durchzuführen.

Meine Damen «nd Herren ! In diesem Augenblick steigt die
Fahne der neuen Republik am Mast diese» Hauses empor. DaS
ist ein äußeres , manchem schmerzliches Zeichen der neuen Zeit.
Wie unter der neuen Fahne gekämpft und gearbeitet wird, welche
Gesinnung da» neue Banner führen wird, darauf kommt eS an.

Wir alle müssen die Fahnenträger der Zukunft fein und
unser Bestes tun » um den neuen Farben eine ftiedvolle Geschichte
der Gesittung »nd Versöhnung zu erringen .

DaS Hissen der RelchSfahne muß mehr sein al» rin fhmboli .
scher Akt, es kann mehr sein, es kann zum Signal für die glück¬
hafte Fahrt in die wieder geöffnete Welt werden, wenn sich die
Hoffnung de» Schweizer Dichters, wenn sich Gottfried Kellers
Vision bewahrheitet:

Seine unsichtbaren Hüter
Lehnten am Standartenschaft ,
In den goldenen Wappenröcken ?
Das Gewissen und die Kraft !

„Die deutsche Republik ist fortan die
demokratischste Demokratie der Welt"

Die Dankesrede des Reichsministers des Innern
Dr . Eduard David

in - er Nationalversammlung zu Weimar am
31. Juli 1919 , nach Annahme der Verfassung d?r
Deutschen Republik :

Ein große» Werk, groß «ach seiner Bedeutung und groß
nach dem Matz der Arbeit, die an ihm geleistet worden ist» haben
Sie zum Abschlutz gebracht . . . -

Mit der Verabschiedungder Erfassung hat die Nationalver¬
sammlung die zweite große Aufgabe» die ihr gestellt war , gelöst.
Die erste war die Herstellung de» Frieden ». Erst mit der Be¬
endigung des Krieges wurde die Voraussetzung geschaffen , um
den Frieden auch im Innern zu gewinnen. Diesem Ziel» dem
inneren Frieden , soll das Berfaffungswerk in erster Linie dienen.
Es sei ei» Frtedenswerk im besten Sinne de» Worte» !

Da » innerpolitische Leben unsere» Dolle» hat mit ihm neue
feste RechtSformen erhalten . Anstelle des noch in den Sturm¬
tagen der Revolution rasch zusammen gezimmerten RotbaueS
tritt nun ein wohldurchdachter staatsrechtlich festgefügter Neubau .
In seinen Mauern soll das nationale Dasein unseres Volkes
wieder zur gröberen Ruhe, soll unser Volk wieder zu geordnetem
lebensfrohem Wirken gelangen.

Der Wille des Volkes ist fortan oberstes Gesetz.
Wer den Willen des Volkes für feine politischen Auffassungen
und Ziele gewinnt, der gewinnt daS Riecht , das Steuer des Reichs
zu führen . Die Bahn ist frei für jede gesetzlich -friedliche Entwick¬
lung . Das ist der Hanptwert einer echte« Demokratie, und in
dem Maße , wie dieser Wert von unserem Volke erkannt wird,
wird sich die neue Verfassung als der stärffte Hort de» inrren
Friedens bewähren.

Wohl wird eingeworfen, daß die politische Demokratie nur
Schein sei. solange wirtschaftliche Abhängigkeit Millionen Be-
itzloser hindert , ihren politischen Willen voll zur Geltung zu
bringen . Man weist auf den Gegensatz zwischen Kapitalinteresse
und Arbeiterinteresse hin , wie hieraus ein wirtschaftlicher Kampf
entspringe, der einen wirklichen innerpolitischen Frieden aus -
chliehe . Niemand kann dir Augen vor dieser Quelle schärffter
politischer Gegensätze und Kämpfe verschließen .

Aber die neue Verfassung soll auch hier den Weg zum Frie¬
den bahnen. Nicht nur die politische, auch die wirtschaftliche
Demokratie ist in ihr verankert. Das wirtschaftliche Organi¬
sationssystem, das in ihr festgelegt ist und das in Kürze seine
gesetzliche Ausgestaltung finden soll, weist den Weg für eine Wirt»
fchaftsorganisatorischeEntwicklung, die den feindlichen Gegensatz
zwischen Kapital und Arbeit überwinden soll. Damit entfällt
auch hier der Grund gewalttätiger Kampsmethoden. Die Ueber-
windung auch des Faustrechts auf wirtschaftlichem Kampfgebiet
ist der Sinn dieser Bestimmungen der Verfassung. Dadurch
charakterisiert sie sich als die

Verfassung einer sozialen Demokratie
Das deutsche Volk ist das erste Volk, das diesen Gedanken,

diese WegweisuNg zum sozialen Frieden in seine Grundrechte aus¬
genommen hat. Es hatte hierfür kein Vorbild. ES ist seine
eigenste Leistung und eS ist eine Leistung beste« deutschen Gei¬
stes, des Geistes von Weimar , der in der Geistes- und Kultur¬
geschichte der Welt ein so hohes Ansehen sich errungen hat .

Eine Welt von Widersachern war während des Krieges und
noch nach ihm bemüht, die Ehre des deutschen Volkes als eines
großen Kulturvolkes höchster menschlicher Leistungen herabzu¬
setzen. . . . Das neue Verfassungswerk soll nicht nur »ns selbst
innerlich mit Selbstvertrauen und Stolz erfülle«. In schwerster
Zeit geschaffen , legt es auch nach außen hin Zeugnis ab von
deutschem Wesen und deutschem Können. Wir laden die for¬
schenden Geister der Welt ein, dieses Werk zu prüfen . Wir sind
gewiß, das oberflächliche Urteil tendenzlös eingestellter Zeitungs¬
berichte , als ob die Deutschen nur die Komödie einer Demokratie
der Welt vorspielten, wird in sich zusammenbrechen.

Nirgends in der Welt ist die Demokratie konsequenter
durchgeführt, al» in der neuen deutschen Verfassung.

Ich brauche nur auf das demokratische Wahlrecht für all« gesetz¬
gebenden Körperschaften hinzuweisen; ich brauche nur hinzuwei¬
sen auf die übergreifende Gewalt , die dein sich direkt betätigenden
BolkSwillen beigelegt wird. Ich brauche zum dritten nur daran '
hinzuweisen, daß die Frauen in Deutschland die volle staatsbür¬
gerliche Gleichberechtigung errungen haben.

Die deutsche Republik ist fortan die demokratischste
Demokratie der Welt.

Serke 2
Meine Damen und Herren ! Tragen wir nun das Be¬

wußtsein hinaus in alle Schichten unserer Volkes ; wir haben
und ein neues nationales Haus gebaut, neuzeitlich eingerichtet
mit freiestem» weitestem Ausblick. Möge es dazu beitragen , das
Gefühl der nationalen Zusammengehörigkeit bei allen seinem
Bewohnern zu stärken .

Und möge es nicht nur den Zusammenhalt der deutschen
nationalen Gemeinschaft innerhalb der Reichsgrenzen sichern»,
rudern auch den Gedanken und den Willen der Zusammenge- ,
Hörigkeit mit dem Mutterland außerhalb der Grenzen des Reichs
nähren, soweit die deutsche Zunge klingt.

In dieser Zuversicht wollen wir am Werk der deutschen
Wiedergeburt arbeiten .

„Wa» uns nicht bricht , macht uns stärker," hat ein Großer
de » Geistes gesagt, dessen Namen auch mit Weimar verbunden
ist. Die Rot des Krieges und die Schwere der nachfolgenden
Zeit haben den Lebenswillen de» deutschen Volke» nicht gebrochen .
So möge dieser Wille denn stärker werden durch diese Not, stärker
al» zuvor, im Wirken für den Aufstieg unsere» eigenen Volke»
und in der Arbeit für die höchsten nationale « und menschliche«
Güter der Kultur .

. .. _
' —— X- — . . ,

Hymnus
Don Hrinrich Heine

Ich bin das Schwert, ich bin die Flamme.
Ich habe euch erleuchtet in der Dunkelheit, und als dies

Schlacht begann focht ich voran , in der ersten Reihe.
Rund um mich her liegen die Leichen meiner Freunde ,

aber wir haben gesiegt. Wir haben gesiegt , aber rund um-
her liegen die Leichen meiner Freunde . In die jauchzen-
)cn Triumphgesänge tönen die Choräle der Totenfeier ,
Wir aber haben weder Zeit zur Freude noch zur Trauer .
Aufs neue erklingen die Trompeten , es gilt neuen Kampf.

. Ich bin das Schwert, ich bin die Flamme.
/ - x- -

'
Lchwarz -rot-gold

(Eine zeitgemäße Erinnerung zum 11. August) 7
Von Wilhelm Bolze

In der Weimarer Verfassung, deren Zustandekommen wir
am 11 . August feiern , sind die schwarz -rot - goldenen Farben der
deutschen Republik sestgelegt . Diese Bestimmung der RöichSsar -
ben bedeutet keineswegs eine unerhörte Neuerung , sondern ledig¬
lich die Berwirllichung eines Sehnsuchtstraumes unserer Vor¬
fahren . Wenn heute noch ein Teil unseres Volkes die Bedeutung
der schwarz -rot -goldenen Fahne nicht richtig zu würdigen der-
steht, so liegt daS lediglich an einem bedauerlichen Mangel an
Kenntnis und Erkenntnis geschichtlicher Entwicklungen und Zu¬
sammenhänge, einem Mangel , der durch die Erziehungsmethoden
de» wilhelminischen Zeitalter » gefördert worden ist . Es erscheint
.deshalb zeitgemäß, bei passender Gelegenheit immer wieder die
Geschichte und den Sinn der schwarz-rot-goldenen Farben und
die Stellung , die d«s intellektuell« Bürgertum in früheren Jahr¬
zehnten zu ihnen eingenommen hat , darzulegen.

In gewissen Kreisen wird heute bekanntlich das Banner der
Republik als „Jndenlappen " verlästert. ES gilt dort als Sym¬
bol angeblicher „Volksverräter", die den berüchtigten „Dolchstoß"
in den Rücken der ungebrochen kämpfenden Front " geführt haben
sollen . Eine „schwarz-rot -goldene Tat " ist es gewesen , die unser
Volk im November 1918 gebraucht hat und noch heute gebraucht.
Das ergibt sich am deutlichsten , wenn man auf die Geschichte der
schwarz-rot-goldenen Farben zurückbkickt und sich den Inhalt des
schwarz-rot-goldenen U >eals vergegenwärtigt.

Als nach dem glücklichen Ausgang der Freiheitskriege die
preußische Monarchie wortbrüchig geworden war und an die
Stelle der versprochenen fortschrittlichen BerfaffungSreform eine
verschärfte Ausgestaltung des Obrigkrits - und Polizeistaates trat
und GesinungSschnüffelei, Denunziantentum , Bergewaltigung der
freien Meinung und Byzantinismus sich zu nie erlebter Blüte
entwickelten , kurz, als das berüchtigte historische „Zeitalter de,
Reaktion" kam und die „Demagogenverfolgungen"

, die richtige,
„Demokratenverfolgungen" genannt werden müßten , einsetzten ,
da Waren eS in erster Linie junge Kriegsfreiwillige aus de»
Kreisen des intelliktuelle« Bürgertum », vornehmlich Studenten ,
die sich in heimlicher revolutionärer Begeisterung um die schwarz,
rot -goldenen Farbe« scharten und die Herbeiführung eine» frei¬
heitlichere« StaatSlebrn » propagierten . Es ist bekannt, welche
heftigen Verfolgungen sie sich dadurch zugezogen haben, wie zahl¬
reiche verdienstvolle Vorkämpfer des demokratischen Gedankens,
wie z. B. Fritz Reuter , längere Freiheitsstrafen haben verbüßen
müssen , wie Männer Wie Arndt , Iah « u. a . verfolgt worden find ,

Verfassungstag
Don Sterna Mahika

Draußen am Waldesrax - steht eine Eiche. Ihr mächtiger
Stamm , ihre Blätterfülle gibt Schatten dem müden Wanderer .
Denn eS ist Sommertag . Fern klingt das Werk der Arbeit her¬
über und traurig blickt der Wanderer auf .

„Sollten nicht Glocken läuten an diesem Tag ? " Sollten
nicht festlich geschmückte Menschen hinausziehen in Wald und
Flur , den Tag zu feiern , der ihr Tag ist ? Gaben sie sich nicht
vor wenig Jahren als ihnen alles zusammengebrochen war an
.diesem Tage neues Licht, neuen Halt , neues Zukunftshoffen ?
Ist er deshalb nicht ein heiliger Tag ? Er sollte Feiertag sein im
ganzen deutschen Lande, jubelnd begrüßt von jedem, der nur ein
wenig Volksbewußtsein in der Seele fühlt .

"
Wie von schwerer Last niedergezogen läßt sich der Wanderer,

im weichen Grase nieder. Döglein jubilieren ihm zu Häupten
und die Welt liegt vor ihm wie ein blühendes Weib mit gol¬
denem Aehrenkranz im Haare . So schön, so schön, und die Men¬
schen so arm . Seufzend sieht er zum Wipfel des Baumes empor.
E» war , als ermesse die Eiche seine Not.

„Geduld," rauschen ihre Blätter . „Verzage nicht , Wanderer .
Deines Volkes Leid war das meine. Schau meinen Stamm , der
Blitz hat ihn zerrissen, schau meine Aeste, sie tragen Wunden
genug . Aber quellendes Leben ist da , auS meinem Herzen spru
Seit es und ruht nicht, bis alle Wunden vernarbt , Schaffende
Freude ? Der Wanderer sieht nach . Als sie von ihrer Not ge.
peitscht, vom Blitz des Krieges zerrissen sich zusammenfanden , da
schien es, als stiege quellendes Leben au» Wunden und Blut . Da
standen sie, ein einiges Volk, gewillt über Trümmern ein Neues
zu bauen . Als sie sich ihr Gesetz gaben, ihre Verfassung schufen
erfüllt vom Gedanken der Freiheit und Gerechtigkeit , da war es ,
als wolle die schaffende Freude alle Nacht zum Lichte wandeln

Warum ist es heute anders ? Wo ist das Volk, einig in sei-
nen Stämmen ? Wo ist der starke Arm des einzelnen» der freu¬
dig di« Last mit ansaht und tragen hilft ? Sind wir verdammt

zu verderben, wir Sechzigmillionenvolk? Da morden sie die
besten . Da rasseln sie mit Waffen . Da hetzen sie Haß und Krieg.
Wo ist der große Wille, der Halt gebietet allem Niedergang?

Der Wanderer springt auf . Ein Gedanke peitscht ihn, treibt
ihn der nahen Stadt zu. Sirenen verkünden Feierabend . Der
Nachen des Fabriktores gähnt aus . In seiner Mitte steht der
Wanderer , aufrecht und mit entschlossenem Ernst im Angesicht .

Die schweren Schritte stauen sich um ihn. Immer mehr
kommen hinzu. Keiner geht an ihm vorüber . Murmeln , dann
Stille , wie ein sanft verrollendes Rauschen .

„ Brüder, " sagt der Wanderer , „ ihr seid müde und ersehnt
die Stunde der Ruhe . Doch der Tag erheischt von uns ein Be¬
sonderes. Er gab uns den Boden, auf dem wir stehen , er gab
uns Kraft , daß wir nicht uferlos versinken . Verfassung! Ihr
selber habt sie schaffen helfen, ihr Menschen der Arbeit. Und ihr
habt das Werk verteidigt, das ihr schüfet, habt eS geschützt, als
freche Buben, nichtsnutzig und roh die Haird erhoben und das
kühne Werk zerstören wollten. Euer alles habt ihr daran gesetzt,
eS euch und euern Kindern zu erhalten , auf daß die Welt ge¬
sunde und von neuem erstarke und erblüh, daS alls habt ihr
getan und habt Leib und Gut daran gesetzt, damit es bestehe vor
allen Widersachern. Und darum , ihr Brüser , heischet dieser Tag ,
daß wir ihn ehren und wir dessen eingedenk seien, was er uns
gegeben."

Und die schweren Schritte schlossen sich dem Wanderer an .

Erauen und Kinder gesellten sich hinzu. Keiner ftagte wohin.
er Zug wächst von Haus zu Haus , schwillt an von Straße zu

Straße , wird immer mächtiger, gewaltiger, keiner kann sich ihm
ausschliehen, so mächtig ist sein Wille und entschlossen seine
Kraft .

Verfassungstag ! Sie nicken einander zu. al» kennten, sie sich
all«. Und sie kennen sich auch ; denn ein Etwas , das allen ge¬
meinsam ist. führt sie aus dem Alltag heraus . Ueber duftende
Wiesen ziehen sie, durch blühende Felder hin zu der mächtigen
Eiche. Dort scharen sich Mann hinter Mann , Frau hinter Frau ,
und die Kleien auf den Schultern der Väter . Alle sind vom

I warmen Wendschein vergoldet , sind erfüllt von dem feierlichen

Ernst des Tages , der Weihe der Stunde . Ihr Fühlen schlägt
heute zusammen, ihr Herz hat den gleichen Schlag.

»Schaut euch die Eiche an . ihn Männer und Frauen , groß
und stark ist und trotz den Stürmen . Zu ihr habe ich euch mit
Vorbedacht geführt . Ein Bild der Kraft und Schönhert. Wer
am Stamm trägt sie Wunden, und tiefe Narben verraten » daß
ihr so mancher Ast von schweren Stürmen geraubt Mirde. Und
doch steht sie stolz und ungebeugt und schön vor euch.

Der Wanderer wächst über seine Hörer hinaus . Seine Stimme
dringt ' kalt und tief in jedes Herz und setzt sich da fest .

„Wir sind die Eiche, die der Btitz zerrissen, wir Volk.
Wütend zerrt der Sturm an unserm Stamm , uns zu zerspren-
gen . Wollen wir nun untergehen, oder wollen wir wachsen,
treiben und blühen trotz aller Not, schön und groß wie diese
Eiche ? " _ _

Da recken sich viele Gestalten empor. Da spannen sich
Muskeln . Da leuchten Blicke hellauf und entschlossen. Bereit :
sein ist alles, das wissen sie jetzt.

„Quellendes Leben, schaffende Freude haben den Baum vor
dem Untergang gerettet . Quellendes Leben, schaffende Freude ,
erfüllte auch uns an dem Tag , da wir schrieben : !

DaS deutsche Volk, einig in seinen Stämmen und von dem
Willen beseelt , sein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu er»'
neuern und zu festigen, dem mnern und dem äußern Frieden
zu dienen und dem gesellschaftlichen Fortschritt zu dienen, hat
sich diese Verfassung gegeben. Das deutsche Reich ist eine Repu¬
blik. Die Staatsgewalt geht vom Volke aus . . .

Warum sollen wir jetzt verzagen ? Weiter und vorwärts
und jeder seinen Willen daran und jeder seine Hand ans Werk-
mit ehernem Mut . Fühlet Kraft in euch, seid Quellen des Le .
bens, seid schassende Freude, auf daß wir den Sieg auch erleben.
Um eurer Kleinen wrllen, die wir jetzt auf den Schultern tragt -
setzt alles daran .

"
Wie ein quellender Bach aus tiefer Schlucht an di« Sonne

springt, so löst sich ein jauchzender Ruf . Und sie schreiten zurück
i in die Stadt . Ihre Schritte künden weithin das Gelöbnis deA
! Tages ; Quellendes Leben! Schassende Freude !
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tme später die berühmten „ Göttinger Sieben "

, darunter die Brii.
der Grimm , wegen ihrer Gegnerschaft zur monarchischen Real -
tion ihre Lehrämter an der Göttiger Universität verloren haben,und wie noch in den folgenden Jahrzehnten demokratisch gesinnte
Beamte schikaniert und in ihrem beruflichen Fortkommen vom
Staate immer wieder gehindert worden sind .

In Studentenkreisen ist damals das Lied entstanden, dar die
flammenden Worte „Nieder mit den Hunden von der Reaktion !"
und „Vivat hoch die rote Republik!" enthält . Als im Sturmjahre
1848 sogar die Bezeichnung „Burschenschaft "' und selbstverständlich
auch das Tragen der schwarz - rot-goldenen Farben verboten war,
setzten die sogenannten „Progreßverbindungen " die Tradition
fort, bis sie sich dann 1861 wieder als schwarz-rot- goldene Bur¬
schenschaften auftun durften . Und wenn sich auch die Studen¬
ten in der Folgezeit dank ihrer ganz anders gearteten gesell¬
schaftlichen Stellung immer weiter von ihrer ehemaligen revo¬
lutionären Geistesrichtung entfernt haben , so haben doch ver¬
einzelt auch in der Burschenschaft noch lange Zeit fortschrittliche
demokratisch - soziale Tendenzen nachgewirkt . ES braucht nur bei¬
spielsweise daran erinnert zu werden, daß vor etwa einem Vier¬
teljahrhundert die Einrichtung unentgeltlicher studentischer Ar¬
beiterunterrichtskurse von den Burschenschaften (es waren zuerst
die Bonner Alemannen ) betrieben worden ist.

Der Gedanke der Einigung aller deutschen Stämme ein¬
schließlich des deutschösterreichischen Brudervolkes wird vor allem
durch die schwarz - rot-goldenen Farben verkörpert, und es ist
charakteristisch , daß auch heute noch in den deutschen Teilen der
ehemaligen habsburgischen Monarchie diese Farben als Symbol
deS BnfchlußgedankenS gelten. Für den Einigungsgcdanken ha¬
ben in den herrlichen Märztagen von 1848 Arbeiter und Intel¬
lektuelle gemeinsam auf den Barrikaden gekämpft , und ihm hat
auch der Republikaner Hoffman» von Fallersleben , als er 1841
vor den Schergen der preußischen politischen Polizei nach der da¬
mals noch englischen Insel Helgoland geflüchtet war , sein heute so
schnöde mißbrauchtes Lied „Deutschland, Deutschland über alles"
gewidmet.

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erfolgte
dann die immer schärfer werdende Klassenscheidung . Das repu¬
blikanisch. demokratische Ideal fand seinen wichtigsten und bei-
nahe einzigen Träger in der Arbeiterschaft, und das gebildete
und gebildet sein wollende Bürgertum , das an politischer Reife
immer mehr hinter der Arbeiterschaft zurückblieb, ließ sich nach
und nach ganz von der prunkvollen Kostümierung und Theatralik.
von dem Phrasenschwall, dem Ordens - und Titelunwesen und
dem nationalistisch-militaristischen Begeisterungstoller des hohen »
zollernschen Kaisertums einfangen , Tie schwarz-weiß-roten Far .
den wurden das Symbol der Bismarckschen „Blut und Eisen".
Politik, deS auf Kabinettsintriguen gegründeten „Deutschen
Reiche»", das ohne Befragung deS Volkes und unter Ausschluß
deS vorher sogar mit Waftengewalt bekämpften deutschöster¬
reichischen Brudervolkes zustande kam ; sie wurden das Symbol
de» Junkerstaate », der kapitalistischen Kulturverarmung , des
Sozialistengesetzes gegen sogenannte «vaterlandslose Gesellen ,
der «gepanzerten Faust " gegen das Ausland . Sie leuchteten der
gesellschaftlichen Vorzugsstellung deS feudalen Korpsstudenten
und des Reserveofsiziers, und ihnen huldigte daS großschnäuzige
Spießbürgertum , wie es Heinrich Mann in seinem Roman »Der
Untertan "

so anschaulich geschildert hat.
Der Weltkrieg hat dann die innere Leere der schwarz -weiß-

roten Ideals und die Scheidung der Geister am offensichtlichsten
in Erscheinung treten lassen . Das Schlagwort «Ich kenne keine
Parteien mehr", aus höchster Angst um den Bestand des Thro¬
nes geboren, hat sich als eine der größten weltgeschichtlichen Lii.
ge« erwiesen. Die Arbeiterschaft hat im Verlaufe des Krieger
ihr wahres Nationalgefühl am heldenhaftestenoffenbart . Und als
endlich nach dem Zusammenbruch der an seiner eigenen Ueber -
lebtheit und an seiner Ahnungslosigkeit gegenüber geschichtlicher
Gesetzmäßigkeit zu Grunde gegangenen monarchistisch -absoluti¬
stischen Systems die Arbeiterschaft das schwarz -rot -goldene Ban¬
ner neu entfaltete, da waren es und blieben es bis heute in er¬
ster Linie die früheren Hauptträger ' diese? Banners , die es heute
in den Schmutz zerren und seine Anhänger als ehr. und Vater -
landslo» beschimpfen . Der burschenschastliche Wahlspruch „Ehre,
Freiheit , Vaterland " ist heute im Zeichen „ deutschvölkischer" Gei¬
stesverwirrung zur blutigsten Selbswerhöhnung geworden. Die
Arbeiterschaft aber kann es sich als stolzes Verdienst «»rechnen ,
den Gedanken des deutschen Volksstaates verwirklicht zu haben,
der mit den schwarz-rot -goldenen Farben untrennbar verbun.
den ist.

Alle Verehrer des schwarz - weitz-roten Klassen - und Obrigkeits¬
staates sollten sich endlich einmal auf den schwarz - rot-goldenen
FrciheitS- und EinhcitStraum ihrer Borfahren besinnen und die
historische Gesetzmäßigkeit der Entwicklung des deutschen Reiches
zur >demokratischen Republik anerkennen. Gewiß gibt es heute
allen monarchistischen Agitatoren und Provokateuren zum Trotze
keinen Rückweg mehr zum GotteSgnadenkaisertum eines versun¬
kenen Zeitalters , aber die Verleugnung aller früheren Ideale
durch einen Teil unseres Bürgertums ist doch außerordentlich be¬
schämend . Das schwarz -rot - goldene Einigungssymbol dient unter
„ nationalen " Vorwänden als Ursache zur Zersplitterung unseres
Volkes , und das erreichte Ziel einer sich selbst regierenden Volks¬
gemeinschaft findet ein schwaches Geschlecht, Die wirkliche natio¬
nale „Einheitsfront " unter dem schwarz-rot- goldenen Banner her-
beizuführen, ist der eigentliche Sinn der Feier des 11. August ,und während heute das Lied „Deutschland, Deutschland über
alles" eines von der Reaktion verfolgten Republikaners zum Lob¬
lieds der Strauchrittcr vom Hakenkreuz umgefälscht worden ist,
könnten umgekehrt Arbeiter und ehrliche Republikaner diese scho¬
nen Verse des alten Studentenliedes aus der Frühzeit der deut¬
schen Burschenschaft zur Nationalhymne erheben:

Rot wie die Liebe sei der Brüder Zeichen,
Rein wie das Gold der Geist, der uns durchglüht ,
Und daß wir selbst dem Tode nimmer Weichen,
Sei schwarz das Band, das unsre Brust umzieht!

Schwarz-Rot-Gold
In Kümmernis und Dunkelheit,
Da mußten wir sie bergen!
Nun haben wir sie doch befreit.
Befreit aus ihren Särgen !
Ha, wie das blitzt und rauscht und rollt !
Hurra , du Schwarz, du Rot du Gold !

Pulver ist schwarz,
Blut ist rot ,
Golden flackert die Flamme !

Das ist das alte Reichspanier,
Das sind die alten Farben !
Darunter haun und holen wir
Uns bald wohl junge Narben !
Denn erst der Anfang ist gemacht ,
Roch steht bevor die letzte 'Schlacht !

Pulver ist schwarz,
Blut ist rot.
Golden flackert die Flamme !

Die Freiheit ist die Nation,
Ist aller gleich Gebieten!
Die Freiheit ist die Auktion
Von dreißig Fürstenhüten !
Die Freiheit ist die Republik!
Und abermals die Republik!

Pulver ist schwarz,
Blut ist rot.
Golden flackert die Flamme !

Die eine deutsche Republik,
Die mußt du noch erfliegen!
Mußt jeden Strick und Galgenstrick
Dreifarbig noch besiegen !
Das ist der große, letzte Strauß —
Flieg aus , du deutsch Panier , flieg aus !

Pulver ist schwarz,
Blut ist rot,
Golden flackert die Flamme !

Ferdinand Freiligrath
* w V * • « « 0 • »

Mr Frauen und der 11 . August
Von Frau L . M . -Karlsruhe

Der Tag des 11 . August ist von besonderer Bedeutung für
uns Frauen . Mit Freude und Genugtuung können wir des
Tages gedenken , an dem durch die neue Reichsverfassung eine
neue Zeit für uns angebrochen ist. Durch die alte Verfassung
wehte der Hauch alter Klassenherrschaft . Die neue und
die alte Reichsverfassung stehen einander gegenüber wie Tag
und Nacht . Der sichtbare Ansdruck des Fortschritts in der
neuen Verfassung für uns Frauen ist der Artikel 168, der be¬
stimmt : Alle Deutschen sind vor dem Gesetze gleich .
Männer und Frauen haben grundsätzlich dieselben
Rechte und Pflichten — damit haben wir Frauen einen
Sieg errungen , der uns die vollkommene Gleichbe¬
rechtigung sichert.

Durch die staatsbürgerliche Gleichberechtigung der Frau ist
ein neues Moment in das öffentliche und politische Leben hinein-
getragen worden. Das aktive Mitarbeiten der Frau hat
sich bereits sichtbar ausgewirkt . Kurz sei hier angeführt : der
Artikel 118 sichert der M u t t e rs ch a f t den Schutz und di «
Fürsorge des Staates (siehe Reichswochenhilfe ). Der
Artikel 121 der neuen deutschen Verfassung lautet : Den un¬
ehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die gleichen
Bedingungen für ihre leibliche und seelische und
gesellschaftliche Entwicklung zu schaffen, wie den
ehelichen . Darnach wird die rechtliche Stellung des un¬
ehelichen Kindes zu seinem Vater von Grund auf
eine andere . Bisher hieß es im bürgerlichen Gesetzbuch :
Ein uneheliches Kind und sein Vater gelten als nicht
verwandt . Die Fassung des alten Paragraphen beweist eine
reine . Interessenvertretung der Männer . Wenn
nun auch durch die Mitarbeit der Frauen in der Gesetzgebung
vieles besser geworden ist, so doch nicht so, wie wir uns manches
gedacht haben. Die Wahlergebnisse bestimmen die Handlungen
der Gesetzgeber und so wurde manches nicht in die Verfassung
ausgenommen, wie es die sozialdemokratischen Anträge
verlangten . Infolgedessen ist die Grundlage der deutschen
Republik keine sozialistische, aber sie ist die demokratisch st e
der Welt .

Soll nicht daS alles , war in der Verfassung zugunsten
der Frau verankert ist, toter Buchstabe bleiben , dann
muffen die Frauen durch regen Anteil am öffentlichen Leben
Mitarbeiten, zu Nutz und Frommen ihrer selb st. Die
Errungenschaften zu schützen und für ihren Ausbau zu sorgen ,
ist jetzt unsere vornehmste Pflicht. Arbeiten wir in diesem
Sinne , dann wird auch die wirtschaftliche Gleichstellung der Frau
folgen , die jahrhundert alte Bevormundung und Entrechtung der
Frau ist durch die neue Verfassung gefallen. Wir Frauen
wollen den 11 . August feiern, als den Tag . an dem der
Grundstein gelegt wurde zur Befreiung von politi -

>scher und wirtschaftlicher Knechtung .
-- X— ^

Freiheit 1
Von Robert Prutz

Die Freiheit läßt sich nicht gewinnen,
Die wird von außen nicht erstrebt,
Wer nicht zuerst sie selbst tief innen
Im eigene » Busen dich belebt.
Willst du den Kampf, den großen, wagen.
So setz' zuerst dich selber ein ;
Wer fremde Fesseln will zerschlagen ,

. Darf nicht sein eigener Sklave sein .
Nur reinen Herzen, reinen Händen
Gebührt der Dienst im Heiligtum ;
Der Freiheit Werk rein zu vollenden .
Dies , deutsches Volk, dies sei dein Ruhm-
Die Lüge winkt , die Schmeichler locken .
Mit seiner Kette spielt der Knecht,
Du aber wandte unerschrocken.
And deine Waffe sei daS Recht !

yinter Pflug und Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Jngenienrs

SS Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

Wir gingen gemessenen Schritts an der langen Tafel hin¬
unter , an der eine

.
Stille herrschte, daß man ein Mester hören

konnte , das durch einen Apfel schnitt . Auch auf der Veranda war
es still und noch leer. .

Die untergehend« Sonne vergoldete die
Spitzen der Palmen auf der Esbekieh , die damals noch mit ihrem
undurchdringlichen Buschwerk unter mächtigen Shkomoren eher
einem versumpften Urivald glich als dem eleganten Park , der
heute aus ihr geworden ist. In den schwülen , schwarzen Schatten¬der hereinbrechenden Dämmerung flimmerten schon , »nie Irrlich¬ter, einzelne Lämpchen , und das zitternde , näselnde Kreischen
eines arabischen Sängers tönte schläfrig auS derselben Richtung
herüber . Unter mir in der stillen Straße saß ein verspäteter
Schlangenzauberer , der , sobald er mich sah, seine glatten , zier-
tichen Freunde auS dem Sack holte , sie mir entgegenschüttelt« und
sein : ^Backschisch , Backschisch, o .Herr ! " zischelte. Die ersten
Atemzüge des Nachtwindes kühlten unsre Stirnen .

Einige Minuten später gesellte sich auch Heuglin zu uns .
»Ausweichen kann er jetzt nicht mehr," ;agte BeinhauS. „Wenn
nichts,» fünf Minuten einer seiner Freunde herauskommt, muß'ch für Sie hinein und die ersten Schritte tun ."

„Gehen Sie, " bat ich. „Je schneller solche Torheiten abge¬
macht sind, um so angenehmer ist es."

ging. Heuglin blieb und, was ich noch nie an ihm be-^ jfkt hatte, sah nach dem ausgehenden Dtond . Auch er hatte da-"sE .leine stillen Gedanken, die mit Fräulein Tinne , seiner hol¬
ländischen Araberin , und ihrem Sarazencnschlotz in Alt-Kairo
zusammenhingen. Doch das ist eine andere Geschichte und ge »
hort nicht hierher. Aber wer kann es hindern, wenn sich manch¬mal die Erinnerungen kreuzen wie Träume und sich verwirren ,fast wie das wirkliche Leben selbst.

Mein Abgesandter schien nicht so rasch zum Ziel zu kommen ,als wir erwartet hatten. Nach fünfzehn Minuten endlich kam er
wreüm:, aber nur um Heuglin zu holen. Bridledrum habe- sich in
■em £ ,™ trler Zurückgezogen und die Angelegenheit seinen Freu » ,
den O 'Donald und Fred George übertragen . Ein ganz korrektes

Vorgehen. O 'Donald sei ein Mann , mit dem sich ein Wort reden
laste . Ich wußte das . Er hatte einen Onkel gehabt, der bei Ba-
laklawa in der Krim gefallen war , und mancherlei abenteuerliche
Anverwandte und Vorfahren irischen Bluts . Dies neben dem
fröhlichen Blutdurst eines leidenschaftlichen Sportsmann gab ihmden erforderlichen moralischen Halt, wenn die Dinge ernster
wurden. Fred George, der Telegraphendirektor, einer meiner
besonderen Freunde , weil er in seinen zahllosen Freistunden
wunderhübsch zeichnete, wollte dagegen schlechterdings nicht be¬
greifen, daß die ganze Sache kein Scherz war. Wenn die Deut¬
schen boxen könnten, wie von Gott mit Vernunft begabte Wesen ,
meinte er, so wäre die Angelegenheit im Hotelgarten in zehn
Minuten geregelt und könnte im schlinnnsten Fall einen Zahn
und ein paar geschwollene Augen kosten. Aber mit diesen Deut¬
schen sei eben nichts zu machen ; es fehle ihnen von Geburt am
gesunden Menschenverstände. Bei Eyth habe er bisher geglaubt,
wenigstens Spuren hiervon zu entdecken. Er müsse leider zu¬
geben, daß er sich getäuscht habe . Pistolen ! Unsinn!

So ganz unrecht hatte Fred George vielleicht nicht. Aber
wie war die Sachlage zu ändern ? Wir hatten uns an der
öftenllichen Gasthof tafol zwei Schufte an den Kopf geworfen .
Wenn Bridledrum mich nicht ebenso öffentlich um Verzeihung
bat und die Entstehung des erlogenen Zeitungsartikels so er¬
klärte, daß ich den Redakteur Jackson an den Ohren nehmen
konnte , war kein andrer Ausweg denkbar. Allerdings, totschießen
konnte ich das kleine Männchen unter keinen Umständen. So
weit war ich mit Fred George einverstanden. Nur durfte dies
Beinhaus nicht wisten , denn vorläufig muhte zum mindesten der
Schein gewahrt werden. Dies schien den Engländern gegen¬
über notwendig zur Ehre unsers deutschen Vaterlandes , das
wir damals , im Jahre 1864, noch unter dem Herzen trugen und
heißer liebten als manchmal später nach seiner Geburt .

Ich lag immer noch auf dem Geländer der Veranda , ruhi¬
ger und etwas müde werdend, und sog die köstliche Nachtluft in
vollen Zügen ein. Ueber mir hatte sich der ägyptische Sternen¬
himmel geöffnet. Unter den schwarzen Bäumen des Esbekieh
irrlichterte es lebhafter. In ine näselnden Triller arabischer
Musik mischten sich jetzt die pausbackigen Klänge einer böhmischen
Damenkapelle auS etwas weiterer Ferne . Ae stille Harmonie
einer orientalischen Nacht wurde von diesen leichten Dissonan¬
zen kaum gestört . Erst nach einer Weile bemerkte ich, daß sich
«in kleiner schwarz gekleideter Herr neben mir auf das Geländer
stützte, so daß mein Arm den seinen fast berührte. Ich sah in

das bleiche, weltverlorene Gesicht des Mannes , den ich vor eini¬
ger Zeit zum erstenmal vor Meiers Bierwirtschaft in der MuSki
bemerkt und für einen kranken Missionar gehalten hatte. Er
sah auch heute noch so aus .

„Ich bin ein Landsmann von Ihnen, " sagte er etwas schüch¬
tern , mir noch näher rückend. „Ich heiße Häberle."

„Sehr erfreut, " erwidert« ich etwas geärgert . Der Friede
und die Stille der Nacht waren mir für den Augenblick lieber als
Herr Häberle.

„Verzeihen Sie , ich bin aus Jngelfingen gebürtig," fuhr er
nach einer Paus « fort und stockte wieder.

„Ich verzeihe Ihnen dies von ganzem Herzen," versicherte ich,
da er sichtlich eine Bemerkung erwartete und ich zu weich war,
um den bleichen Mann schroff abweisen zu können .

„Und Sie haben Ihre Jugend in Schöntal verlebt, nur drei
kleine Stunden von Jngelfingen . DaS habe ich vom Hoteldirek -
tor erfahren , der ja auch ein Württemberger ist. Und Sie , ver¬
zeihen Sie doch . Sie wollen einen Mord begehen . ^ »ebet Herr
Eyth hier in dem Lande, in dem Joseph und seine Brüder ge¬
lebt haben .

"

„Woher wisten Sie das ? " fragte ich etwas scharf.
„ Vom Josephs " fragte er erschrocken .
„Nein , vom Mord.

"

„Ich habe ausnahmsheise auch bei Shepheard zu Mittag ge-
gesten, " erklärte der Bleiche. „Der Arzt hat mir dies geraten.
Dabei habe ich die ganze entsetzliche Einleitung mit anhören müs¬
sen . Und dann war ich eben bei Herrn Bridledrum in besten
Zimmer . Ich glaube, er bereut eS tief, so lcidcnschaMch gewe¬
sen zu sei» . Herr Eyth, Bridledrum hat eine Mutter , eine
Mutter im fernen England , in seiner Heimat.

"

„Eine Mutter habe ich auch, Herr Häberle," sagte ich ganz
ernsthaft.

„ Und vier Schwestern ! " fuhr Häberle eindringlich fort. „Da
fühlte ich, daß ich nicht schweigen dürfe. Ich fühlte, daß es für
mich ein« Gewissenssache sei, mit Ihnen zu sprechen ."

„ Ich habe nur eine Schwester," gestand ich. „Sie ist miraber lieber als die vier Fräulein Bridledrum . das dürfen Sie
glauben.

(Fortsetzung folgt.)

»
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•• Der deutschnationale „Tag " in Berlin veröffentlicht einen
Aufsatz des aus der deutschnationalen Reichstagsfraktion aus¬
getretenen Abgeordneten Düringer . Dieser zitiert verschiedene
ffcho.i bekannte Aeußerungen von Graefe und Henning, um kin-
zuzufüge», nach solchen Auslassungen dürfe man sich nicht wun¬
dern , wenn die Gegner „mindestens mit einem Schein von Be¬
rechtigung" einen Zusammenhang mit den begangenen Frevel -
taten behaupten . Dann fährt er fort :

„Gegen solche Erkenntnis darf man sich aber auch nicht aus
rein parteipolitischen Gründen verschließen . Es genügt nicht ,daß man sich gegenüber den Attentaten auf sein gutes Gewissen
berufen kann , daß man beweist , man habe keine Ahnung von
ihnen gehabt. Es genügt nicht , daß man sie ebenso verurteilt
wie die politischen Gegner. Man mutz den Geist auSschalten,aus dem sie geboren sind. . . .

Die Erkenntnis , daß es so doch wohl nicht weitergehen kann,hat die gemäßigten Elemente in fast allen Parteien wieder mehr
zur Geltung kommen lassen . Mcrdings , in der Deutschnatio¬
nalen Partei scheint sie noch nicht zum Durchbruch gekommen
zu sein . Möge die Partei den an sie ergehenden Warnungsruf
nicht überhören, damit es nicht , wenn es zu spät ist, von ihr heißt :
Quem deus perdere vult , dementat . (Wen Gott verderben will ,dem nimmt er den Verstand.)

Herr Dr . 'Düringer , der sich allgemein km Reichstage das
Ansehen eines ehrlichen und anständigen Politikers erworben
hat, wird in der völkischen Preffe heftig angegriffen , was ihm
aber nur zur Ehre gereicht . Uebrigens : was sagt der Herr Ober¬
kirchenrat Dr . Mayer zur Düringers Kennzeichnung der Völ¬
kischen? , t - &

-- -

Sapng der Intemtimle
Besprechungen über die Verhältnisse in Deutschland und

Oesterreich
Brüssel, 9. A» g . Am Montag und Dienstag tagten , wie der

Sozialistische Parlainentsdicnst meldet, im Brüsseler Gewerk -
schaftshauS Vertreter der Amsterdamer Gewerkschafts -Inter¬
nationale , der Londoner Internationale und der Wiener Arbeits¬
gemeinschaft , um gemäß den auf der letzten gemeinsamen Am¬
sterdamer Konferenz gefaßten Beschlüssen eine Enquete über die
wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland vorzubereiten. Von
der Gewerkschaftsinternationale waren anwesend die Genossen
Fimmen und Jouhaux , von der Londoner Internationale die
Genossen Dr . Adolf Braun » Brouquere und Tom Shaw . Die
Wiener Arbeitsgemeinschaft war durch die .Genossen Leon Blum,
Tannebrrg und Wallhead vertreten .

Die Konferenz einigte sich auf einen Plan , der von Leon
Blum , Tom Shaw und Brouquere ausgearbeitet worden war
und der sich mit der wirtschaftlichen Lage in Deutschland befaßt.
Die verschiedenen Probleme wurden in einem Fragebogen zu-
sammengcstellt, an Hand dessen schon in den nächsten Tagen die
Untersuchung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland be-
ginen soll. Das Untersuchnngsergebnis soll bis Ende September
bezw . Anfang Oktober f^rtiggestcllt sein und dann in verschie¬
denen Sprachen vöreffentlicht werden. Anschließend ist eine neue
Konferenz beabsichtigt , die jedenfalls in Paris stattfinden wird
und deren Aufgabe sein soll, den beantworteten Fragebogen zur
Grundlage endgültiger Beschlüsse zu machen .

Im Zusammenhang mit den zur Erörterung stehenden Fra¬
gen legt Danneberg der Konferenz einen Bericht über die öster¬
reichischen Verhältnisse vor . Der Bericht wurde mit großem
Interesse aufgenomeu. Beschlossen wurde, den Arbeitern aller
Länder die Lebensbedingungen der österreichischen Arbeiterschaft
bckanntzugcbcn. Diese Bekanntgabe betont die Notwendigkeit
einer schnellen und tatkräftigen Hilfe und appelliert an alle ge¬
werkschaftlichen und politischen Organisationen , in diesem Sinne
auf die Negierungen einzuwirken.

■ - -r.T » . '
■1 . : -K\, > - ■

Der SerHnlstog 5e$ Deutschen EiseuHhner-
uctMes nnd die Bolschewisten

ES wird uns geschrieben : Die Wahlen der Vertreter zum
« erbandstag des Deutschen Eisenbahncrverbandes finden am
Sonntag , 13 . August, statt . Diesen Vorgang kann natürlich die
kommunistische „Arbeiterzeitung" nicht Vorbeigehen lassen , ohne
ihre Agitationspauken zu schlagen , träumt sie doch immer noch
den Traum , vielleicht doch bei den Eisenbahnern ihre moskvwiti-
schen Absichten vorwärts zu bringen . Mit dem Ton gleich eines
ehemaligen Feldwebels schimpft ein Krakeeler in Nr . 182 der
„Arbeiterzeitung " über die Verbandsbürokratie . Einer beson¬
deren „Beliebtheit" erfreut sich der Vorsitzende des Deutschen
Eisenbahnerverbandes Scheffel . - - Da die Märchen der
KPD . -Zentrale nicht mehr ziehen und die Herren einen großen
Abscheu vor dem ehrlichen , oftencn, geistigen Kampfe haben, so
kämpfen sie mit der Lüge. Die Lüge, gepaart mit Demagogie,
ist ihre Waffe. „Zu Hunderten " sollen die Kommunisten aus¬
geschlossen worden sein , ohne daß sie sich gegen die Organisation
vergangen hatten . Franz Scheffel habe in Dutzenden von
Fällen gegen das Organisationsstatut und gegen die Beschlüsse
des letzten Vcrbandstages verstoßen, während die Mitglieder , in
der Hauptsache die, die von ihm als Zersplitterer bezeiäsnet wer¬
den , den Kampf immer ini Rahmen der Satzungen gefiihrt
haben. Wie dumm, wie elend dumm müssen bvr Kommunisten
die Nachlaufenden einschähen , daß sie ihnen solche und ähnliche
Albernheiten vorzusehcu wagen. Getreu befolgen sie aber die
Befehle ihrer Oberbolschewisten : Ihr müßt kämpfen mit List ,
Schlauheit, illegalen Methoden usw . Sie wollen sich auf einmal
in dem Rahmen der Satzungen betätigt haben. Ach wie un-
schuldig !

Ist eS nicht sahungswidrig , wenn
k. die kommunistische Gcwerkschaftszentrale besondere Satzungen

nnd Richtlinien ausgegeben hat , welche dann in den Versamm¬
lungen des DEV . propagiert werden?

» . Wenn besondere kommunistische Eisenbahner - Konferenzen
einberusen werden zum Zwecke, die kommunistischen Zellen
intensiver und wirkungsvoller zu gestalten?

3 . Wenn entgegen den Anordnungen des Vorstandes brsondere
Listen für Betriebsräte aufgestellt werden ?

k. Wenn versucht wurde , innerhalb der DEV .-Mitglieder beson¬
dere Kampffondmarkcn für die kommunistische Gewerkschafts-
Zentrale zu verkaufen ?

5. Wenn bei jeder sich bietenden Gelegenheit gegen den Vorstand
oder einen anderen Funktionär der nicht KPD .-Mann ist ,
schamlos gestänkert wurde ?

6 . Wenn versucht wurde, die Versammlungen zu reinen kommu¬
nistischen Propaganda - Zwecken zu benützen usw .?

Nicht alle Kommunisten sind diesen Phrasen verfallen . DaS
je : auch hier erwähnt . Es kann festgestellt werden, daß ein gro¬
ßer Teil ehrlicher Kommunisten sich mit Ekel von diesen Radau¬
machern abgewendet hat. Frech behauptet weiter der Artikler,

stehende Kundgebung erlassen :
Vor drei Jahren , am 11 . August, hat sich das deutsche Volk

eine Verfassung gegeben , das Fundament seiner Zukunft. Die¬
sen Tag wollen wir trotz aller Not der Gegenwart mit Freudeund Hoffnung begehen. An ihm wollen wiq unsere Liebe zumVaterland bekunden. Deutschland soll nicht zugrunde gehen , das
ist unser Schwur» so lange wir atmen und arbeiten können .
Wir wollen keinen Bürgerkrieg, keine Trennung der Stämme ;wir wollen Recht. Die Verfassung hat uns in schweren Kämpfen
Recht gegeben . Wir wollen Frieden ! Recht soll vor Gewalt
gehen. Wir wollen Freiheit ! Recht soll uns Freiheit bringen.
Wir wollen einig sein ! Recht soll uns einig Zusammenhalten.
So soll die Verfassung uns Einigkeit, Recht und Freiheit ge¬
währleisten. Einigkeit und Recht und Freiheit , dieser Dreiklang
aus dem Liede des Dichters gab in Zeiten innerer Zersplitterungund Unterdrückung der Sehnsucht aller Deutschen Ausdruck . Er
soll uns auch jetzt auf unserm harten Weg zu einer besseren
Zukunft begleiten. Das Lied , gesungen gegen Zwietracht und
Willkür, soll nicht Mißbrauch finden im Parteikampf und es soll
nicht der Kampfgcsang derer werden, gegen die es gerichtet war .Es soll auch nicht dienen als Ausspruch nationalistischer Neber-
hebung. Aber so wie einst der Dichter, so liebe » wir heute
Deutschland über alles. In Erfüllung seiner Sehnsucht soll
unter der schwarz -rot- goldenen Fahne der Anfang von Einigkeit

und Recht und Freiheit der festliche Ausdruck unserer Gefühle
sein . Auf viele Jahre noch werden für uns alle Festtage zu¬
gleich Tage gemeinsamer Sorge sein . Unter den furchtbaren wirt¬
schaftlichen Folgen der letzten Ereignisse leiden nicht nur unzäh¬
lige Volksgenossen . Deutsches Wissen und deutsches Können, die
Quellen unserer besten Kraft , sind sehr bedroht. Die Reichs¬
regierung hat mir den Betrag von 3 Millionen Mark für Zwecke
der Wissenschaft , Kunst und des Handwerks aus den Mitteln zur
Verfügung gestellt , die der Reichstag zum schütz der Republik
bewilligt hat . Zur Hebung der BolkSgesundheit durch Spiele im
Freien wird eine weitere Million bercitgestellt. Aus der Gering - ,
fügigkeit dieser Summe spricht die Not unseres Vaterlandes .,Schwere Stürme sind über die junge deutsche Republik in den
letzten Wochen hinweggegangen. Unsere Einigkeit, unser Recht
und unsere Freiheit wurden bedroht. Sie werden noch weiter
bedricht sein . Wir wollen nicht verzagen. In der Not d?s Tages
wollen wir uns freudig der Ideale erinnern , für die wir leben
und wirken: '

der feste Glaube an Deutschlands Rettung ;
und die Hoffnung soll uns nicht verlassen.
ES lebe die deutsche Republik, es lebe da? deutsche Vaterland ,

eS lebe das deutsche Volk!
Berlin , den 11 . August 1922.

gez . Eberl , Reichspräsident.

Seife 4

Ne KiikWung desReWrWntenM VeOffWsfeier
.Der Reichspräsident hat zum Jahrestag der Verfassung nach-

daß die Kommunisten nicht nur verfolgt, sondern bei der Eisen¬
bahnverwaltung denunziert wurden. Auch nicht der Schattendes Beweises kann hier erbracht werden. Wie schmählich haben
doch einzelne kommunistische Großmäuler in den Fällen versagt,als sie gefaßt wurden , um ihre Behauptungen vor Gericht zu ,beweisen . Nicht einmal den Versuch machten sie, auch nur eine
einzige ihrer ehrabschneiderischen Behauptungen zu beweisen .Die „Einheit " , wie sie die kommunistischen Abteilungschefs im
Sinne haben, wäre natürlich nicht gestört worden, wenn der
Verstand des DEV . den Zellenbauern gestattet hätte , den Ver¬
band zu einem kommunistischen Werkzeug zu machen . Auf den
Boden des Klassenkampfes soll der DEV . zurückgcführt werden,
so lautete der Wahlkampfaufruf der kommunistischen Gewerk¬
schaftsstrategen. Wie schreibt der S i n o j e w , der Mann mit
der eisernen Stirn in Nr . 116 der „ Roten Fahn e" s

„Der Grad , in dem es der Gewerkschaft gelingt, die
Massenkonflilte in den staatlichen Unternehmungen , im Wege
der Vorsicht , die Interessen der Arbeitermassen, allseitig und
wirksam vertretende , rechtzeitig alle Anlagen zu Konflikten,
beseitigende Politik zu verhindern , ist einer der wichtigsten
und fehlerlosesten Gradmesser der Richtigkeit und der Erfolgder Gewerkschaften .

"
Das heißt also, in Rußland soll der Arbeiter vernünftig sein ,

wo anders , so in Deutschland, braucht er das nicht . Hier könn¬
ten sich die Arbeiter zu Tode streiken , bis es ihnen so schlecht geht,wie der Arbeiterschaft in Rußland . Ist dies schon Tollheit, hates doch Methode. An dieser Stelle muß hier festgestellt werden,
daß noch vor ganz kurzer Zeit die Kommunisten, die die Tätigkeitdes Franz Scheffel nicht nur kennen, sondern auch würdigen,
ihm nicht nur mündlich , sondern auch schriftlich das Vertrauen
ausgesprochen haben. Das klingt natürlich anders , das wird
Drahtziehern für ihre Wahlpropaganda wohl kaum gefallen.
Dieser .Krakeeler werden natürlich hurtig bei der Hand sein, um
diese ehrlichen Kommunisten als Verräter zu bezeichnen . Wer
nicht will, daß der Verbandstag zu kommunistischen Propaganda¬
zwecken benützt wird, wer nicht will , daß nützliche Zeit auf dem
Verbandstage für diese Zwecke vergeudet wird, der kann seine
Stimme bei der Wahl nur ffrr diejenigen Kandidaten abgeben,denen es um ehrliche Gewerkschaftsarbeit, um die wirkliche In¬
teressenvertretung, denen es im Ernst un: die Hebung aus der
wirtschaftlichen Not zu tun ist.

Den größten Schandfleck in der deutschen Gewerkschaftsge¬
schichte haben doch die Bolschewisten eingefügt, daß sie den Ver¬
bandstag der Bauarbeiter in Leipzig überfallen haben.

Deshalb Eisenbahner vom DEV . seit auf der Hut ! Glaubt
diesen kommunistischen Demagogen nicht, wenn sie von der Ein¬
heitsfront faseln. Sie stehen unter dem Befehl der kommunisti¬
schen Partei und der bolschewistischen Zentrale in Moskau . Sie
wollen die Einheit der Arbeiterbewegung nur in dem Sinne ,
daß sie der kommunistisch - bolschewistischen Diktatur ausgcliefcrt
wird . ■• *

- - . . - 1 - j
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Mus der Partei
Bulach . Heute abend 8 Uhr findet im Rathaussaal unter

Mitwirkung der drei Gesangvereine nnd der Feuerwehrkapelle
eine Berfassungsfeier statt. Die Einwohner, die sich als Re¬
publikaner bekennen, werden aufgefordert , sich zahlreich an die¬
ser Feier zu beteiligen.

DurmerSheim . Sonntag , 13. Aug. , abends %!> Uhr ,
findet im Gasthaus zum Adler eine öffentliche Volksver¬
sammlung statt mit dem Thema : Die politische Lage
im Reiche . Referent ist unser Genosse Arbeitsminister Dr .
E n g l e r . ES ist eines jeden vienoffen Pflicht, für diese Ver¬
sammlung zu werben. Alle OrtSeinwohner sind zu dieser Ver¬
sammlung eingeladen. Auch die Frauen dürfen nicht fehlen.

Die geschichtlichen Grundlagen dcS Sozialismus . Von Dr .
E . Kraus . (Wissen und Wirken. Bd . 3) . 1922 . G . Braunschc
Hofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe i . B . Preis 30 M.

Diese Schrift soll keine Geschichte des Sozialismus oder
Marxismus sein, wie sie auch durchaus kein neues Tatsachen¬
material bietet. Das Wesentliche ist vielmehr die philosophische
Fragestellung nach dem eigentlichen Sinn , nach den Vorausset¬
zungen und Grenzen der sogen , materialistischen, in Wahrheit
aber sozialökonomffchen Geschichtsauffassung . Der Verfasser
ficht den Kern seiner Schrift in der klaren und eindeutigen Her¬
ausarbeitung des gesellschafts - und geschichtsphilosophischen
Sinnes des marxistischen Materialismus im Gegensatz zu allen
naturalistischen, metaphisischen und ethischen Neu- und Mißdeu¬
tungen . Einem mehr einleitenden Kapitel folgen die beiden
Hauptkapitel über Wirtschaft und Gesellschaft , Wirtschaft und
Politik, Gesellschaft und Staat . Einige philosophische Schlußbe¬
merkungen über die gegenwärtigen wissenschaftskritischen und
wissenschaftstheoretischen Aufgaben des wissenschaftlichen Sozia¬
lismus schließen die Arbeit ab . Die allerneueste Literatur ist
verwertet und das Wichtigste in einem Anhang verzeichnet und
kurz charakterisiert. ,

Gemeindepolitik
Bürgerliche Beamtenfreunde

n . Eggenstein, 8 . Aug. Als ganz besonders große Freunde
der Gemeindebamten haben sich die Rathausfraktionen der bür¬
gerlichen Parteien , allen voran die sogenannten Demo¬
kraten, entpuppt. Bei der am letzten Samötag stattgefundenen
Bürgerausschußsitzung stand u . a . auch die Gehalts¬
regelung der Gemeindebeamten auf der Tagesord¬

nung . Trotz Teuerung und Geldentwertung hatten die Ge¬
meindebeamten bis jetzt Gehälter , die im günstigsten Fall nicht
über einen Stundenlohn von 10 di hinausgingen . Um nun die ,
Gehälter endlich einmal so zu regeln, daß nicht alle 14 Tage der
Bürgerausschutz seine Zustimmung zu einer neuen Gehalts¬
erhöhung geben muß, stellte sich der Gemeinderat e i n st i m m i g
auf den Standpunkt , daß die Bezüge der Gemeinde-Beamten auf
dem Weg der Besoldungsordnung geregelt werden
müßten . Bei der Abstimmung im Bürgerausschuß brachte es
nun ein Teil des Gemeinderats tatsächlich fertig , gegen seinen
eigenen Beschluß zu stimmen und dadurch die Besoldungsord¬
nung zu Fall zu bringen .

Die Gemeindebeamten werden nun wissen, wer ihre Inter¬
essen auf dem Rathaus richtig vertritt . Es war interessant zu
hören, wie ein Teil der bürgerlichen Redner die Gründe , mit
denen sie die Besoldungsordnung ablehnten , an den Haaren her¬
beizogen . Einige behaupteten, noch nicht genügend informiert
zu sein , während ein Anderer ganz unschuldig fragte / wo man
das Geld für die erhöhten Gehälter hernehmen wolle , falls ir^
nächsten Jahr — die Obstbäume der Gemeinde keine Erträgnisse
abwerfen würden ! Nach der Auffassung dieses Herrn müßten
also die Gemeindebeamten in obstarmen Jahren ihren Dienst
umsonst versehen. Von den Arbeitern und Beamten , die
in Karlsruhe ihr Brot verdienen und daher selbst wissen , wie weit ,
man heute mit dem Lohn kommt , wollen wir nicht reden , wenn sie
glaubten , die Gehälter ablehnen zu müssen , weil sie zu hoch feiern
lieber diesen krassen Egoismus wird im Herbst zu den Wahlen
noch zu sprechen sein . Es scheint, als ob das ganze Gebühren
der bürgerlichen Parteien berct s auf „Wahlmache" zugestutzt ist .

Die Herren möchten jedenfalls ihren Anhängern weismachcn,
daß nur sie berufen seien , die Interessen der Gemeinde hochzu¬
halten. Wenn sie dies tatsächlich tun wollten , so hätten sie schon
unter der früheren „Regierung " damit anfangen müssen. Und
besonders der Wvrtfichrer der demokr . Partei hätte mehr als
einmal Gelegenheit gehabt, Gemeindeinteressen über andere,
weniger wichtige Interessen zu stellen , ohne den Gemeindebeam-
tcn und -Bediensteten ihre ohnehin schon mager bemessenen Be¬
züge zu kürzen . Wenn nun der Schlichtungsausschuß, der von
den Gemeindebeamten und -bediensteten angerufen wurde, in sei¬
ner entgültigen Entscheidung zu höheren Gehaltssätzen kainint ,
als der Gemeiudcrat , so mögen sich die Umlagezahler bei den
Herren der bürgerlichen Rathausfraktion bedanken.

kleine Nachrichten
Berlin . Das Thüringische Kultusministerium gibt seit an¬

fangs des Monats unter dem Titel „ Republikanische Jugend "
eine Zeitung heraus , die allen Lehrrrn und Schülern der drei
oberen Klassen der höheren Lehranstalten kostenlos geliefert
wird.

Berlin . (Privattelrgramm .) Der Kommunistenführer
Kempin, der bei dem Aufruhr im März 1921 den Aufstand in >
den Leunawerken organisierte , die 7000 dort eingeschlossenen Ar- ,beiter befehligt hat und wegen Hochverrates zu lebenslänglichem'
Zuchthaus verurteilt worden war , ist, wie verschiedene Blätter
melden, infolge des Reichsamnestiegesehes aus der Strafanstalt
entlassen worden.

Berlin . Die hiesige portugiesische Gesandtschaft teilt mit ,
daß der in Lissabon proklamierte Generalstreik ohne Erfolg ge¬
blieben sei . Das Parlament hat den Ausnahmezustand für die
Dauer von 15 Tagen über den Kreis Lissabon verhängt .

Berlin . (Privattclegramm . ) Wie die Blätter melden,
werden die Spitz envrganisationen heute zu erneuten
Beratungen zusammentreten . Es soll erwogen werden, ob die
Zeit zu einer neuen Tenerungsaktion bereits gekommen
ist und auf welcher Grundlage das gemeinsame Borgehen der
Verbände erfolgen soll.

Berlin . Wie der „Berl . Lok . - Auz .
" meldet, ist in der nächsten

Zeit der Austritt des 75 000 Mitglieder zählenden Verbandes
der Polizeiücamten aus dem Deutschen Beamtenbunde zu er-
warien , in dem sie keine genügende Vertretung gegenüber den
Behörden erblicken. Sie halten deshalb eine eigene Vertretung
für notwendig.

Halle. Der frühere Privatsekretär des bayrischen Minister¬
präsidenten Kurt Eisncr , Felix Eschenbach, . ist hier aufgrund
eines Haftbefehls des Münchener BolksgerichtS verhaftet worden.
Er wird nach München gebracht . Der Grund der Verhaftung
ist unbekannt .

Hamburg . Dis deutsche Schiffahrt nach Australien ist heute
wieder ausgenommen worden.

Wien . Wie verlautet , steht für die nächste Woche eine ge¬
waltige Brotprciserhöhnng auf 3000 Kronen in Aussicht . Von
der nächsten Woche an kostet eine Stratzenbahnfahrt 450 Kronen.Wien. Der „ Arbeiterzeitung " zufolge fand in Ncunkirchen
eine Teucrungsdemonstration der dortigen Industriearbeiter
statt , welche eine Abordnung zur Regierung entsenden werden.Die Lebensmittel sind in den letzten Tagen im Durchschnitt um
50—70 Prozent gestiegen .

Innsbruck . Am Mittwoch fand ein Massenumzng der hie¬
sigen Arbeiter statt, die schärfste Bekämpfung der Teuerung
verlangten . Es ereignete sich kein Zwischenfall. Von Mehl,
Zucker und Fett sind genügend Vorräte vorhanden.Rom. Die Kammer nahm in namentlicher Abstimmung
mit,247 gegen 121 Stimmen eine Tagesordnung an, in der der
Negierung dag Vertrauen ausgesprochen wird.

Arbeiter ! Werdet str den Nolksfrennb.
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> Sie Versassmssseiw in der FesWe
Noch nicht einmal die Hälfte war gestern abend di« Fefthalle

besetzt . Eine tief bedauerliche Tatsache und umso beklageus
>>-'erter , als die ausgezeichnete Rede des Herrn Reichstagsabgc-ordneten Dr . Haas es wirklich verdient hätte, nicht nur von
Tausenden , sondern von Zehntausenden der Karlsruher Bürger¬
schaft gehört zu werden. Herr Dr . Haas ist ein aufrechter, ehrlicherund auch mutiger Republikaner und Demokrat. Gäbe es inner¬
halb der führenden Kreise der Deutschen Demokratischen Parteinur einige Dutzend Männer vom Schlage des Herrn Haas , esstände un, vieles besser um die bürgerliche Demokratie und dann
auch um manche politische Geschehnisse in Deutschland . Tiefersittlicher Ernst und ein hohes politisches Pflichtgefühl sprachenaus den ebenso eindringlichen wie ungemein wirkungsvollen Dar¬
legungen des Redners , der auch lcmganhaltenden stürmischenBeifall erntete .

Mit der Ouvertüre aus „ Oberon" leitete stimmungsvoll undin gewohnter ausgezeichneter Weise die Harmoniekapelle die
Feier ein , mit den „ Meistersängern" wurde sie beendet , lieberdas Arrangement und ssine Mängel äußern wir uns an andererStelle der heutigen Ausgabe.

Aus der Rede des Herrn Abg. Dr . Haas geben wir fol¬gendes wieder :
Am 13. Juni 1010 wurde in der deutschen Nationalversamm¬lung^ mit mehr als ;‘t Mehrheit der Beschluß angenommen, dem

deutschen Volte di« heutige republikanische Verfassung zu geben ,die am 11 . Au g u st des gleichen Jahres vom Reichspräsidentenverkündet wikvdc. Dieser Tag gilt also als der Geburtstag desneuen Rechtes . Wenn wir uns nun heute fragen , ob wir Ver¬anlassung haben , Freudenfeste zu begehen , so müssen wir dieseFrage verneinen . Aber trotzdem haben wir das Recht, diesenTag als Feier zu begehen , an dem wir uns erinnern wollen andas, was hinter uns liegt. Leider haben die Menschen ein kur¬
zes Gedächtnis, besonders in unseren Tagen . Sie scheinen ver¬
gessen zu habe», daß wir in jenen Monaten hart am Rande desAbgrundes der Anarchie standen, wo die Gesetzlosigkeit uns
nach^allen Richtungen auseinandergerissen und die Errichtungder Diktatur uns bedrohte. Damals brachte uns allein die Ein¬
berufung der Nationalversammlung die Rettung . Aber geradediejenigen, die damals am lautesten nach der Nationalversamm¬lung riesen, schmähen heute den durch diese geschaffenen Staatam meisten und suchen ihn verächtlich zu machen wo und »vie siekönnen . Aber seien wir fvoh, daß es der Nationalversammlunggelungen ist , den Staat auf einer neuen Grundlage aufzubaueuund allen denen, die den neuen, dem Mehrheitswillen des Volkes
entsprossenen Staat , schmähen wollen , sei deutlich zurusen,daß uns dieser Staat heilig ist. Er sollte cs aber auch allen
deutschen Ländern sein. Die Haltung Bayerns dem Reich gegen¬über kann uns nicht imponieren. Wir in Baden wollen auch un¬
sere Eigenart und unser Volkstum gclvahrt wissen. Aber wo
kämcu wir hin, wenn jedes Land das Recht haben sollte , Rcichs -
gesetze nicht anerkennen zu dürfen ? Das würde das Ende des
Reiches bedeuten. Hoffen wir, daß es dem Reichspräsidentenund den leitenden Männern in Bayern gelingt, das Rcchtsgefühlin bis richtige Bahn zu leiten. Der Versailler Vertrag hat das
deutsche Volk so schwer betroffen, daß mir die Worte schien , das
auszudrücken. Aber eines ist uns trotz allem geblieben, die deut¬
sche Einheit , das einige Reich, und wenn wir uns diese Einheiterhalten können , ivcrdcn wir durch sie einer besseren Zukunft
cnigegengchen.

Wenn wir so die Notwendigkeit der Einheit des Staats -
Wesens betonen, so muß heute jeder Einzelne Stellung zurStaatsform nehmen , zur Frage ov Monarchie oder Republik.Wenn bei uns in Baden, damals , als wir die Republik etablier¬
ten, sich als erster Staatsakt die Fahnen vor den Trägern der
alten Staatsgewalt senkten , so geschah das in der Uebcrzeugung,
daß die damals regierenden Vertreter des badischen Fürsten¬
hauses den besten Willen hatten, dem Volke zu nützen . Wir
wollen auch als Republikaner die Geschichte nicht fälschen . Aber
die Geschichte geht ihren Weg . Es geht nicht um sogenannte an¬
gestammte Rechte der Fürstengeschlechter , soiidern um das Wohl
des Volkes , das »ns beute uur die Republik bringen kann . Wir
dürfen also die Republik nicht als etwas nur Vorübergehendes
betractsten , sondern müssen eine innerlich klare Stellung zur Re¬
publik gewinnen, schon aus Gründen des Staatswohtcs . Nun
gibt eS freilich Leute , di« sich nicht genug im Wehklagen über
mangelnden Autorität ergehen können . Wenn mau sich dieseLeute aber nähor betrachtet , so sinder man , daß es gerade die¬
jenigen sind , die täglich die Autorität de8 Staates verächtlich ma-
äirn . Unter dein alten Regime haben auch diejenigen, die in¬
nerlich nicht mit ihm einverstanden Ivaren, die Staatsform re¬
spektier ! . Als nn August 1014 unser Volk durch äußere Feindebedroht war. hat jeder sich dem Vaterlande gestellt , als es nies.
Auch die Sozialdemokraten haben damals nicht nach der Staats¬
form gefragt und haben für dieses Vaterland gekämpft wie jederLdidere . Die Tage , die wir heute leben , sind ebenso gefahrvoll ,wie jene, und Jeder ist als Verbrecher zu betrachten, der heutedem Vaterland nicht die Treue hält. Die Republik wird zweifel¬los sie für uns gegebene Staatsform bleibe » , hat sich doch geradeim Weltkrieg gezeigt , daß die demokratisch regierten Staaten den
monarchisch regierten a » innerer Kraft überlegen waren . Kein
Zweifel! Das Volk muß von jetzt an sein Geschick selbst bc-
stimmen .

Nun gibt cs noch viele Gedankenlose , die sagen , früher war' s gut und heute ist eS schlecht . Dies« vergessen aber , daß zwi¬
schen dem „gut" und „schlecht " ein verlorener Krieg liegt. Daßes uns heute schlecht geht , ist nicht die Schuld der Republik, der
Krieg ist es, der Not und Elend über uns gebracht hat, was auchein« andere Staatsform nicht hinwcgzaubern könnte . Wer an¬deres sagt , ist ein nichtswürdiger Fälscher.Seien wir deshalb gerecht gegen die Männer , die heute die
schwere Bürde der Verantwortung tragen . Hegen wir Gesüble
^cr Tankbarkeit gegen sie , wo jeder Tag neue furchtbare Pro¬bleme bringt sowohl von außen durch die feinbl.tdjc Entente , wie
ogrch den Unverstand der eigenen Bürger . Achten wir aber auchdie Hoheitszeichen deS neuen Staates , vor allem aber die Farbender Republik. Wer ÜaS nicht tut , kennt die Geschichte nicht . Die
gsrtc deutsch« Fahne „ schlvarz-rot-gold" ist pj« Fahne, unter derdie Männer , die ein einiges Deutschland wollten, gelitten und
gekämpft haben, unter der die Besten „unseres Volkes um ihrerIdeale willen geblutet haben. Sie ist älter als die Fahne"fthwarz -wciß-rot "

. Und wenn wir heute die deutsche Fahneschwarz- rot- gold entfalten , so wollen Uür damit bekunden , daß wirden Rechtsanspruch nicht aufgebcn, den wir auf Deutsch - Oester -reich haben. Soll das Wort „Selbstbestimmung der Völker "
einen Sinn haben, so muß einmal dieses deutsch« Land,unterden neuen deutschen Farben mit uns vereinigt sein . Z„m zwei¬ten mußten wir schon deswegen die neuen Farben wählen, weilgroße Schichten des deutschen Volkes die alten Farben „ schwarz-weiß- r !Ü, unter denen das Unrecht des Sozialistengesetzesbegan¬gen wurde, nicht anerkennen können . Wir können natürlich keineFahne brauchen, die von einem Teil des Volkes abgelehut wird,don

^
wir zur Mitarbeit am Aufbau des neuen Staates dringend

benötigen . Mit Freude sehen wir, daß bei Demonstrationen der
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Sozialdemokratie neben der roten Fahne auch die Fahne
„ schwarz -rot-gold " getragen wird. Wir wollen , daß diese Schich¬ten sich einsetzen für den Staat , weil wir wieder stark werden
müssen . Dann sollten wir endlich davon abkommen , daß beiuns Einer dem Andern die nationale Gesinnung abspricht , wennbeide ehrlich das Beste für das Volk wollen . Dem Andern dienationale Gesinnung abzusprechen , ist besonders unfair nachdiesein Kriege, wo alle in eine* Linie gekämpft , geblutet habenund in einem Massengrab beerdigt sind . Es muß Schluß gemachtwerden, mit einer vergiftenden Agitation gegen das neue
Staatswesen . Wir müssen zur Demokratie ausreifcn . Demo¬kratie ist aber nicht so zu verstehen , daß man nur Rechte bean¬
sprucht, sondern Demokratie schließt neben Rechten auch Pflich¬ten ein. Das ist der innerste Kern der Demokratie. Ohne den
allscttigcn Willen zur Pflichterfüllung ist eine gesunde Demo¬
kratie nicht möglich, Und dieser Wil^ zur Pflichterfüllung istheute mehr denn je nötig. Wir wissen nicht, wie die Entscheidungin London fallen wird. Aber selbst wenn Vernunft die Männer
nur einigermaßen leiten sollte, die heute über unser Schicksal
entscheiden , so werden die nächsten Jahre und Jahrzehnte hartund voll Schmerzen für uns sein . Wenn man die Töne vergleicht ,die in der ersten Zeit des Zusamincnbruches mit uns gesprochenwurden, mit den heutigen Auslassungen unserer Feinde, so ist
trotzalledcm ein gewisser Fortschritt zu verzeichnen . Wir sind in
den wenigen Jahren doch so weit gekommen , daß dem Feindbund
die Erkenntnis eingehämmert wurde, daß mit der seitherigen
Methode die Gesundung Europas nicht geschaffen werden tann .Wenn wir das bedenken , so muß auch einmal die Zeit kommen,wo Frankreich den Gedanken der Gewalt aufgibt.Wir sollten Deshalb in der heutigen schweren Zeit mehr an
das denken, Ivas uns eint, als an das, was uns trennt und
sollen bedenken , daß wir Weggenoffen des gemeinsamen Elendes
sind . Wir müssen unsere Politik einrichten nach den Staatsnot¬
wendigkeiten und nicht nach den Interessen eines einzigen Stan¬
des, der den anderen dem Untergang überläßt . Jeder sollte mit¬
helfen, daß wir den guten Namen unseres Volkes nicht verlie¬
ren . Wir sind aber auf dem besten Wege , diesen guten Namen
einzudüßen, wenn bei uns die führenden Männer einer nach
dem anderen niedergeschossen werden. Der liebt nicht sein Va¬
terland , der mithilft, daß solche Sitten der Wilden und Halb¬wilden um sich greisen. (Beifall .) Wir wollen unfern guten Na¬
men auch in der Not öehaltcn.

Ich möchte nun am liebsten sehen, daß wir unsere heutige
Feier mit einem Nationallied schließen . Wir haben cs nicht ,denn das Lied „Deutschland, Deutschland über alles" , das eigent¬
lich unser Lied ist, ist das Lied der andcrn geworden. Aber zu
unrecht. „Einigkeit" , „Recht " , „Freiheit ", was wollen diese An¬
deren mit diesen Begriffen ansangen ? Deshalb sagen wir
jenen Andern, daß sie kein Recht auf dieses Lied haben , und daß
wir ihnen dieses Lied nehmen werden. Stolz ist auch für unü
der Satz „T -eutschland , Deutschland über alles" in dem Sinne ,
daß wir immerdar dem Vaterlande dienen, das Vaterland über
alles, Deutschland über alles. (Stürmischer langanhattender
Beifall .)

Kleine badische Chronik
Malsch , 9 . Aug . Von Herrn Hanptlehrer R n f geht uns zudem Artikel in der Nr . 177 vom 2. August folgende berichtigende

Erklärung zu : Es ist nicht wahr , daß ich gegenüber Herrn G . M.
die Aeußcrung getan habe, „ es mache seinem Hause keine Ehre,wenn er der Sozialdemokratie sein Lokal zur Verfügung stelle " .
Wahr ist, daß ich im Hinblick auf eine Versammlung während
des Hauptgottcsdicnstcs am Sonntag , die viel Anstoß erregte,etwa geäußert habe : „ Als Lehrer (der Inhaber ist Hptl. ) würde
ich während des HauptgotieSdieUsteseine politische Versammlung ,
gleichwohl welcher Partei , in meinem Lokal nicht dulden.

" ES
ist nicht wahr, daß ich Herrn Pfarrer Berberich meine Stelle in
Malsch zu verdanken habe. Wahr ist vielmehr, daß Herr Pfarrer
Berberich von mir weder, darunr angegangen wurde, noch irgend
welche Schritte dabei unternommen hall

* Säckingen , 19. Aug. Am 9. Augr '-st mietete der bei den
Loiiza-Werkcn beschäftigte Arbeiter Volk in c r bei Säckingen
auf dem Bergsee eine Gondel, fuhr in den See hinaus und
brachte sich dort einen Schuß in den Unterleib bei . Schwerver¬
letzt wurde er in das Säckiugcr Krankenhaus eingelicfert, wo er
sch zurzeit noch immer in Lebensgefahr befindet. Liebeskum¬
mer soll ihn zu der Tat getrieben leiben . — Tod durch Bcercn-
grilusi . Der Waldarbeiter Leo Frei von Glashütte ist nach
dem G»nuß von Himbeeren und Milch plötzlich gestorben .

* Wellcndingen (Amt Bonndorf ) , 10. Aug. Auch hier hat
das letzte Gewitter bcdeutcndcu Schade?, angcrichtct. So wurde
die Kapelle auf dem Fnchsbcrg schwer beschädigt , indem ein
Windstoß daS ganze Dach abhob und cs mehrere Meter weit
strtschleudertc.

Titisee, 10. Aug. R a u f e r c i . Im Gasthof Seebrugg
gerieten am Montag verschiedene am Bahnhbau Titisee—See¬
brugg beschäftigte Arbeiter in Streit , der zu einer schweren Rau -
ürei ausartctc . Fast das ganze Wirtschaftsgerät des Gasthof-
besitzcrs Jehle ging dabei in Scherben. Der Schaden dürfte sichaut etwa 20—25 000 M belaufen . Einer der Haupturheber an
der Rauferei wurde ins Bezirksgefängnis eingeliefert.

Brigach , 10 . Aug. Schweres Unwetter . Das am
8 d . M. hier nicdcrgegangcne schwere Gewitter mit Hagclschlag
hat in den Fluren einen ungeheuren Schaden angcrichtct.

* Hüsfcnhardt (Amt Mosbach) , 10 . Aug. Selbstver¬
schuldeter Tod . Der ledige Dicnstknccht Gustav Wacker
machte am vergangenen Sontag mit seinen Kameraden einen
Ausflug nach Haßmershcim . Auf dem- Heimweg erstieg Wacker
zwischen HaßmerSheinr und Neckarmühlbach trotz der Warnung
einer Kameraden einen eisernen Mast der elektrischen Leitung

und kam hierbei der Leitung zu nahe, sodaß der Tod auf der
Stelle eintrat .

* Vom Feldbergobservatorium . Infolge der gewaltigen
Steigerung der Matcrialprcise mußten ab 1 . August die am
Institut täglich vorgenommeuen Pilotballonaufsticge eingestellt
werden. Die für die Luftfahrt äußerst wichtigen Aufstiege könn¬
ten nur durch tatkräftige finanzielle Hilfe von privater Seite
wieder iu Angriff genommen werden.

* Erhöhung des deutschen Gegenwerts für de« Goldfrankcn
inr Auslandsverkehr . Ter deutsche Gegenwert des GoldfrankenSim Auslandsvcrkchr wird mit Wirkung vom 7. August an auf
IM Jl «.statt wie ursprünglich verfügt . 130 M) festgesetzt.

Gesellschaftssonderzüg« nach dem Schwarzwald. Die vom
Badischen Verrehrsverband in Verbindung mit den örtlichen
Verkchrsvercinen veranstalteten Sonderzüge erfreuen sich fort¬
dauernd großer Beliebtheit. Am 6. August verkehrte je ein Son¬
derzug von Mannheim und Karlsruhe nach dem mittleren
Schwarzwalö (Hornberg , Triberg ) , die von prächtigem Wetter
begünstigt waren . Am 13 . August wird je ein Sonderzug von
Mannheim und Karlsruhe nach Konstanz zur Ausführung kom¬
men. Sämtliche bisher veranstalteten Souderzüge waren aus¬
verkauft . Unter der Voraussetzung, daß eiscnbahnseitig die
Durchführung möglich ist, werden deshalb folgende weiteren Zügeveranstaltet werden : Am 27. August von Frankfurt , Mann -
heigm nach Baden -Baden , ferner ab Mannheim und Karlsruheam 3 . September nach Freiburg , am 10 . September nach Tri -
bcrg und am 17. September nach Konstanz.
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Der letzte diesjährige Feriensonderzug ab Mannheim , Heisdelbcrg, Bruchsal und Karlsruhe nach Freiburg , Basel, Tribergund Konstanz wird am 21 . August verkehren. Mannheim ab

8 .00 Uhr vorm., Heidelberg 8 .30 Uhr vorm., Karlsruhe 9 .35 Uhv,Lahr -Dinglingen 11 .20 Uhr, Freiburg an 12.01, Basel bad. Bhf.an 1 .09 Uhr nachm , über Offenburg Ankunft in Triberg 12.49,Konstanz an 4 . 14 Uhr nachm , mit Halt in Villingen, Donau -
eschingen , Jmmendingen , Singen , Radolfzell. Am 22. Augustverkehrt ein Sonderzug zu ermäßigten Preisen in umgekehrterRichtung. Konstanz ab 7.55 Uhr vorm., Triberg ab 11 .50 Uhr,Basel ab 11 .02 Uhr , Freiburg ab 12.12 Uhr mittags , Karlsruhean 2.56, Heidelberg an 4.14 Uhr, Mannheim an 4 .41 Uhr. Fahr¬karten und nähere Auskunft sind bei den Stationen erhältlich.

fräs der MnM
* Karlsruhe , 11. August

, Geschichtskalcnder
11 . August. 1778 "Der Turnvater F . L . Jahn in Lanz beb

Wittenberge . — 1815 *Der Dichter Gottfried Kinkel in berkasscl.-— 1919 Reichssiedlungsgesetz beschlossen.
Die Karlsruher Stadtverwaltung und die

Verfassungsfeicr
Das Verhalten der hiesigen Stadtverwaltung beim Arrange -

ment der, Berfaffnngsfeicr gestern abend verdient scharfe öffent¬
liche Kritik. Unfähigkeit war es nicht bei der Stadtverwaltung ,die sie auf das Fiasko hinsteuern ließ, zu dem sich hinsichtlichder Beteiligung die aestrige Feier gestaltet hat, sondern es war!
wahrscheinlich der insiere Widerwillen gegen diese republikanische
Feier , der die Stadtverwaltung zu ihrem Verhalten bestimmte.
Bei uns in Mittelbadcn haben durchweg die Koalitionsparteie »
den Stadtverwaltungen das Arrangement überlassen, um bei
dieser Feier den Parteichgrakter richtigerweise zurücktreten zu
lassen . Die anderen Stadtverwaltungen in Mittelbaden haben
auch, wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen war , sich Mühe ge¬
geben , nicht nur ein würdiges Programm zu bietdn , sondern auch
lebhaft für die Beteiligung in geziemender Weise Propaganda
zu machen . Was bei dem erstmaligen Abhalteu einer solchen
Feier notwendig und geboten war.

Ganz anders aber handelte dir Karlsruher Stadtverwaltung ,
die , wenn sic mit Lust und Liebe bei der Veranstaltung einer
Festlichkeit ist , sehr wohl weiß , wie mau prnpÄgstndistisch dafür
wirbt . Eine unsäglich ärmliche und nichtssagende Anzeige in
den Blättern , damit war für die Karlsruher Stadtverwaltung
die Propaganda für die Feier erschöpft . Keinerlei Mitteilung
darüber , wie die Feier vor sich gehen soll ; eine Behandlung der
Republik durch die Karlsruher Stadtverwaltung wie etwa die,
die man gelegentlich in hohen Amtsstuben unbequemen Almosen -
hcischcnden angedeihcn läßt . Angenommen, wir hätten noch di»
Monarchie und eine „Königliche Hoheit " hätte das Arrangement
einer höfisch- militaristischen Feier gewünscht oder befohlen , heida,
wie würden der Herr Oberbürgermeister und die sonstigen ge¬
strengen Herren einer hohe» Stadtverwaltung gcflizt sei » , um ja '
eine gnädige Kopfbcwcguug oder gar — der höchste aller glück¬
seligen Augenblicke — einen fürstlichen Händedruck zu erhalten .
So aber galt eS „ nur "

, der Republik und ihrer Verfassung die,
Reverenz zu erweist» . Da stürzt sich eine hohe Stadtverwaltung
einer ehemaligen großberzoglichen Residenzstadt nicht in sonder¬
liche Unkosten . Weil man der Feier nicht auSweichen konnte ,
machte mau ein bißchen was — für die Republik ists gu t̂ genug.
Nicht wahr , Herr Oberbürgermeister ? • - ■

Wir sagen es ganz offen heraus : als wir diese Art der
„ Vorbereitungen" sahen , die die Stadtverwaltung getroffen hat ,
war uns das Fiasko hinsichtlich der Beteiligung klar . Nur schwer
konnten wir dem Drang widerstehen , die Stadtverwaltung auf
die totale Unzulänglichkeit ihrer „ Vorbereitungen " aufmerksam
zu machen . So bedauerlich cs auch ist, daß die gestrige Feier
diese wahrhaft beschämende Beteiligung aufzuweiscn hatte, s»
wertvoll ist cs dabei, die Gefühle der Stadtverwaltung kennen ,
zu lernen , die sie für die Republik hegt. Aber das wollen wir,
der Stadtverwaltung ebenfalls in aller Offenheit sagen , sie ver-i
pfuscht uns iu Zukunft eine Feier für die Republik und für '
den republikanischen Staatsgcdanken nicht mebr. Was Wunder .,
wenn die Stadtverwaltung in geradezu eisiger Kälte der Feier
gegcuüberstaud und deiiieutsprechend auch die „ Vorbereitungen "
getroffen hat , die Bürgerschaft der Feier keine besondere Bedeu¬
tung beigemessen hat . Wen» , wie cs geschehen ist , die Karls¬
ruher Stadtverwaltung die Ankündigung der von ihr arrangier -
te» Verfassungsfeicr etwa so in den Zeitungen vornehmen läßt ,
wie sie im trockensten Kanzleistil die Ausgabe von Kartoffel-
markcu publiziert , daun ist cssieiu Wunder , wenn ein Fiasko
entsteht. Und wir werden den Verdacht nicht los, daß man
aus dem Rathaus au cntfcheidrnder Stelle ein solches Fiasko
nicht ungern voransgcschen hat . Ti : aus dein Vorgang sich ,
ergebende Lehre wird unsererseits gezogen , werden:

Hakenkreuzlers Drohbrief . Etwas , was immer ab und zubei uns eintrisft , sind Drohbriefe . Meist auonhin natürlich.Dian kann sich so besser auStobc» . Ehedem wurden wir von kom¬
munistischer Seite mit solchen Zusendungen beehrt und wennnur cm Zehntel von den , sich ereignet hätte , was uns darin
srcundschaftlichst gewünscht wurde, so wären wir armen Redak¬teure schon längst iu den Gefilden der Seligen . In letzter Zeit
sind eS die Antipotcn der Kommunisten, die H a k c n k r c u z l e r,die ab und zu Porto ausgeben, um uns einige heitere Minutenin der Redaktionsstuö: zu bereiten. Hier ein Muster, das un«
gestern mit einem mächtige » Hakenkreuz geschmückt zuging:

„Verfluchte rote Hunde ! Wie lange wollt Ihr
uns noch so unverschämt bekämpfen? Wollt Ihr so weiter
« achen, bis Eure komurüstische Wutkibrüder für Euch reif
sind , und Euch daun Hilfe leisten? Auf diese Moskauer Sties -
brüder braucht Ihr Euch nicht verlassen , denn diese kaufenwir uns ja für ein par blaue Lappen. Es ist »ur schade daßman mit Eurem verfluchten Obersozzen Sch«idemann nicht
gleich ernst gemacht hat ; hoffendlich aber doch später , aberdann recht gründlich. Mit Eueren Hetzblätter-Werkstäkte » istes auch am beste» , wenn man das gleiche Rezept anwendet,wie beim Mannheimer Judeu -Volkshaus ; also , alles so , wie
Ihr es wünscht . Weg müßt Ihr doch alle, vorher läßt Ihruns doch keine Ruhe ! Was liegt an ein par roten Hunden.Alle müßt Ihr weg ! Nieder mit Euch verfluchten Sozzen.

Hoch , die deutschnationalc VolksparteU"zu
! L

~
rr ,

*' v‘: v. ; ' • . .-7 'Zv ‘' .c 0 uu cim tfixiuucßct PariWatt, cm Droybrrer ähnlichen Inhaltes zuqing . Allzuschliwwird die Sache wohl nicht werden. Es heißt bei den Hakekreuzlern auch : „M l l r t ä r m a ß : 60 über dir Brust, 80 übeMaul .
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Gin Mittel gegen die Fliegenplage. Ein humorbegab ,t e r Leser empfiehlt den Hausfrauen , deren Küche von Flie¬
genschwärmen heimgesucht wird, folgendes seltsame und . unfehl,bare " Allheilmittel zur Vertilgung der lästigen Schmarotzer:
In dem Raume , in dem die Fliegen vertrieben werden sollen ,male man mit Kreide den Teufel an die Wand . Nach einem
alten Sprichwort erscheint dieser alsdann auf der Vildfläche .Dann schließe man den Raum ab, nachdem man vorher alle Le -
bensmittel daraus entfernt hat. Da bekanntlich der Teufel in
der Not Fliegen frißt , werden die Insekten in wenigen Tagen
von ihm aufgezehrt sein.

Volksfest Grünwinkel. Ausgehend von der Beobachtung der
letzten Jahre , daß die vielen Fesllichkeiten der einzelnen Vereine,
Gartenfeste usw . sich allmählich sehr auswachsen und oft in künst -
lerischer und ethischer Hinsicht sehr viel, wenn nicht alles zu
wünschen übrig lasten , will man jetzt in der Westadt und den
westlichen Vororten einen neuen Weg versuchen . Ein großer Teil
der Arbeitergesang, und Sportvereine der Weststadt , Mühlburg
und Grünwinkel hat sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusam-
mengeschlossen, um in einem einzigen Fest für alle beteiligten
Vereine etwas Gutes zu bieten. Genannte Arbeitsgemeinschaft
hat daher beschlossen, am 20. August ds. Js . auf dem Fußball »
platz in Grünwinkel ein großes Volksfest zu veranstalten unter
dem Motto „ Einigkeit macht stark ! " . Das Fest beginnt schon
morgens um 7 Uhr mit Turnen , Athletik , Gesang und Vortrag
eines Kinderchors. Von den üblichen Glücksspielen soll Abstand
genommen und dafür gute Volks - und Kinderbclustigung geboten
werden. Ebenso wird für gute Speisen und Getränke gesorgt
werden. Das übrige wird durch Plakate bekannt gegeben . Die
gesamte Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung ist heute
schon eingeladen, beizuwohnen.

Neber Feldhut und Felddicbstahl im Stadtteil Darlanden
hört man täglich Klagen, daß Bohnen, Erbsen, Kartoffeln usw .
gestohlen werden. Einem älteren Arbeiter , der nur von seinem
wenigen Feldbau lebt, sind u. a . 120—150 Pfund Zwiebeln ge¬
stohlen . So geht es täglich . Manche Träne wird vergosten ,
wenn die Mutter mit ihrem Häuflein Kinder auf den Acker
komint , um für die Haushaltung ein Gemüse zu holen und nicht
zum ersten- , sondern zum wiederholtenmale sehen muß, daß die
Erbsen, Bohsten , Kartoffeln, Gelberüben und was die Frau alles
auf dem Acker gebaut hat , gestohlen worden sind . Artikelschreiber
hat von verschiedenen Frauen gehört, meine Erbsen habe ich raus
gerissen und Bohnen reiße ich auch rauS , denn ich habe ja doch
nichts davon" ! Jetzt die Frage , wie kommt es, daß so gestohlen
werden kann, ohne daß die Diebe dabei ertappt werden? Jeden -
falls liegt es an den Feldhütern , wird wohl der größte Teil
der Bevölkerung denken . Dem ist aber nicht so . Ich meine, es
liegt an der betreffenden Person , welche den Dienst de : Feld¬
hüter so einteilt , wie er für ihn zur Kontrolle der Feldhüter
am bequemsten ist. Die Feldhüter haben, so weit ich Erfahrung
habe, ihre Strecke » zum Patrouillieren . Der Gauner , der den
Feldhüter beobachtet , weiß ganz genau , daß er sich seinen Rucksack
und was er alles bei sich hat, bequem füllen kann, bis der nächste
Feldhüter zu sehen ist. Die Stadtverwaltung sollte mehr Ent¬
gegenkommen zeigen und noch einige unständige Hilf ? -
j ü t e r anstelle« , wie es in vielen anderen Städten und Dm fern
inch der Fall ist, dann wird die Stehlerei bald aushören.

Ein Sonderzug zu ermäßigten Preisen zur Leipziger Mestr
verkehrt ab Baden am 26. August wie folgt : Karlsruhe ab

Me emOflha AMWw i»
Ueber die Verhandlungen in London liegen u . a . die

folgenden Meldungen vor, die wir ohne jeden Kommentar
lediglich zur Information wiedergeben :

Lloyd Georges Versuche für eine
Verständigung

„Evening Standard " zufolge unternimmt Lloyd George
angestrengte Versuche , um eine Einigung zustande zu bringen,Er blieb heute in enger Fühlung mit Poincare und den Häup¬tern der übrigen Delegationen . Es wird erklärt, daß die Grund¬
lage dieser Besprechungen der Plan ist, Deutschland ein zeit-
weilcgeS Moratoirum zu gewähren, um über den 15. August,den Zeitpunkt der nächsten Zahlung , hinwegzukommen . Fernerwird erklärt, daß die Sachverständigen versuchen werden, einen
Bericht zu verfassen . In einer neuen alliierten Konferenz, die
gegen Ende des Monats oder Anfang September stattfinden soll,
soll dieser Bericht unterbreitet werden.

Die mißtrauischen und skeptischen
Amerikaner

Der „Neuyork Herald" veröffentlicht ein Telegramm seines
Londoner Berichterstatters, das unter allem Vorbehalt wieder¬
gegeben wird und in dem es u. a. heißt:

Sowohl in den französischen als auch in italienischenKreisen
glaubt man nicht an den von England zur Schau getragenen
äußersten Ernst der Lage . Er verlautet glaubwürdig, daß Lloyd
George und Poincare unabhängig von den Sachverständigen,
eine tatsächliche Verständigung erzielt hätten in dem Sinne , daß
die Konserenzministcr ihre gesamten Aufgaben auf die Nepa-
rationökommission abwälzcn und diese ersuchen werden» ein
Moratorium zu gewähren, wenn sie eS für richtig halte. Das
Moratiroum werde von produktiven Pfändern Poincaröscher Art
in nbgeänderter Form abhängig gemacht werden , die die Konfe -
rcnz gutheißen werde.

' Französische Meldungen über das
mutmaßliche Ergebnis

WTB . Paris , 10 . August . Der Berichterstatter des »Petit
Parifien " meldet , die Regierungschefs und Sachverständigen hat-
ten sich dahin geeinigt, daß die Summe , die dem Garantieaus¬
schuß direkt überwiesen werden soll , also die Lkprozentige Abgabe
und die Zolleinnahme, während der Dauer des Moratoriums ,
vom Ausschuß der deutschen Regierung übermittelt wird, anstatt
Reparationszweckcn zu dienen. Man glaubt, daß man dadurch
ein energischeres Druckmittel gegen Deutschland in Händen habe ,
als irgend eine territoriale Besetzung sein würde. Dieses in
London erzielte Ergebnis sei nicht ohne Bedeutung. Müsse also
über die Frage der Zollschranken am Rhein und an der Ruhr ,
deren Schaffung die französische Delegation empfahl , ein Kon
flikt ausbrechen ? Nicht zusriede» damit, die Beschlagnahme ge¬
wisser Einnahmequellen, die nunmehr die Zustimmung der Alli¬
ierten gefunden habe , vorzuschlagen , halte öS die französische Re

7 .50 Uhr abends, Mannheim ab 8 .51 , Weinheim 9 .18 , Leipzig «ierung offenbar für unerläßlich, indirekt znm Shstem der Sank-
an 6.55 Uhr früh . Rückfahrt von Leipzig am 31 . August 10 .05 U-nen zurückz-.,kehren auz die Gefährt h . n , die Fmanzlage
abends, Weinheim an 6.60 Uhr früh , Mannheim an 7 . 16 , Karls
ruhe an 8 .25 vorm. Der erheblich ermäßigte einfache Fahrpreis
nach Leipzig beträgt ab Karlsruhe 2. Kl . 287 M , 3 . Kl. 170
ab Mannheim 2 . Kl . 257 .# , 3 . Kl . 152 »# . Die Ausgabe der
Fahrkarten erfolgt durch die Vertreiungen des Badischen Reise-
büros, in Karlsruhe durch den Verkehrsverein Kaiserstr. 158.

„Der unsterbliche Schuh." Unter diesem Titel eröffnet der
Deutsche Ago -Bund morgen vormittag 10 Uhr in den Sälen und
Räumen des „Kaffee Nowack" eine Sonderausstellung des Ago-
Schuhwerkes um dem Publikum in Wort und Bild die Vorteile
des neuen Schuhwerkrs ohne Naht und Nagel vor Augen zu
führen . Eine Ausstellung führender Firmen verwandter Bran¬
chen , wie Maschinen, Apparate, Materialien aller Art , umrahmt
in gediegener Art da? Ganze . Die historische Gruppe zeigt die
Entwicklung bis auf den heutigen Tag und die im Betrieb be¬
findliche Ago -Werkstatt wird dazu beitragen , den Besucher nur in
die Sache einzuweihen. Die Ausstellung tagt nur vom 12 . bis
14 . August und jeweils von vormittags 10 Uhr bis abends 10 Uhr
geöffnet. Niemand/sollte den Besuch versäumen , da jede Ein¬
trittskarte an einer Geschenkverlosung teilnimmt und ein Ge¬
schenk von 1b—500 „Ä einbringen kann. Der Andrang wird ein
großer sein , man benütze daher die Vormittagsstunden .

Städt . Konzerthaus. Auf die heute Freitag stattfindende
letzte Aufführung der Operette „Der Tanz ins Glück" sei noch¬
mals hingewiesen. Wie bereits bekannt gegeben , findet morgen
Samstag die Erstaufführung der Operettenneuhcit „Die tolle
Komteß" von Walter Kollo statt . Sonntag sind wieder zwei
Vorstellungen und zwar nachmittags 3i4 und abends 7 V> Uhr stoßen
kommt „Die tolle Komteß" zur Wiedergabe. Montag abend ist
als nächste Vorstellung für den Verein Volksbühne O 6 „Das
GlückSmädel " .

Deutschlands zu verwickeln. Man könne sich jedoch nicht verheim -

genehm sei. Es sei klar, daß diejenigen, di« die Verantwortung
für Frankreichs Beschlüsse tragen , diese Tatsache nicht außer acht
lasten würden ; sie würden ihre endgültige Entscheidung erst nach
reiflicher Ueberlegung treffen.

Die französische Regierung mit Poinearö
einverstanden

Parts , 10 . August. Die Minister haben heute vormittag un¬
ter dem Borsitz Millerands im Elystee eine Sitzung abgehalten.
Der Ministervat hat über die auswärtige Lage beraten , die feit
drei Tagen mit dem Ministerpräsidenten in London ausgetausch-
tcn Depeschen zur Kenntnis genoinmen und ihm in einem Tele¬
gramm, das nach Schluß der Sitzung abgeschickt wurde, einstim¬
mig die Zustimmung zu seinem Borgehen in London ausge¬
sprochen.

Das angebliche Resultat
der Abstimmungen in London

WTB. London , 10. August . Ter politische Mitarbeiter des „Daily
Ehronicle" schreibt, der Vorschlag einer Alliiertrnkontrollo der
deutschen Staatsbergwerke und Forsten wurde mit 3 gegen die
Stimmen der Belgier und Franzosen abgelehnt, die übrigen Vor»
schlüge mit vier Stimmen .

Eine beachtliche französische Auslassung
WTB Paris . 10. Aug. Der Berichterstatter des „Petit

Journal ' drahtet seinem Blatte : In der Stunde , in der die
Allianz , die den Schlüssel zum neuen Europa bilde, un »
widerruflich zusammenbricht , ist cS vielleicht gestattet,
zwei Fragen aufznwerfrn . Die erste ist zu wissen , was im Falle
eines BrncheS der Wert einer isolierten Handlung Frankreichs
ist und ob daS vereinbar ist mit der Aufrcchterhaltung des Ver¬
sailler Vertrages . Man wifle tatsächlich , daß der F riedenS »
vertrag eine besondere Sanktion nur nach Fest »

"
st e l l u n g von deutschen Verfehlungen kenne . Die
zweite Frage » die sich Frankreich und die Alliierte», die gute»
Willens sind, vorlegen müffen, sei, ob die Gefahr , die di« Allianz
zu bestehen habe , nicht von einem einfachen Irr tum der Me¬
thode herrühre . ES sei zweifellos, daß in Frankreich und Eng¬
land ein großer Teil der öffentlichen Meinung glaube, eS sei die
Zahlungsfähigkeit Deutschlands auf die Probe zu stellen . Nach
dieser Richtung hi» sei daS französische Programm auf dem Ge¬
danken aufgebaut , Deutschland seine eigenen Hilfsquellen vor
Augen zn führen , »m seinen Kredit wieder aufzurichten und es
zu zwingen, von diesen Mitteln Gebrauch zu machen zu den un¬
erläßlichen Reparationszahlungen . Dieses Programm hätten die
Engländer zweifellos angenommen, wenn man so vorsichtig ge .
wesen wäre, die technischen und politischen Elemente dcS Pro¬
blems von einander zu trennen , wenn man Sorge dafür getragen
hätte, daß durch eine tiefgründige Studie all das beseitigt würde,
waS die Zahlungsunfähigkeit des französischen Schuldners hätte
vergrößern können und wenn Frankreich mehr an Kontrolle als
an Sanktionen gedacht hätte. Wenn man also bewiesen hätte,
was Deutschland hätte zahlen können , so hätte man die Grund¬
lage für eine Anleihe geschaffen . Schließlich hätte man Deutsch¬
land dem Druck dcS Weltgewiffens auSgrsetzt , nicht nur dem Druck

lichen, daß dieser Plan sämtlichen Alliierten Frankreichs nnan - * der Alliierten , sondern auch dem Amerikas und der Neutralen .

KarlSrnhe-GrünwInkel. (Gesangverein „Einigkeit".) Beginn
der regelmäßigen Proben morgen Samstag 8 Uhr im „ Engel" .
Erscheinen aller Sänger Ehrensache . 1675

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheaufgebote: Otto Fehenmaier von hier, Bankbeamter
hier, mit Franziska Echtle von hier.

Letzte UoÄN'icdteo
Me rheinische SojinüsmMie n« Llsyd

Protest gegen Frankreichs Pläne
WTB . Köln , 10. Aüg . Vertreter der sozialdemokratischen

Partei und der Freien Gewerkschaften übergaben, wir die „
'Rhein.

Ztg .
" mitteilt , der englischen Besatzungsbehörde ein Schreiben 1 f-mit der dringenden Bitte , es an Lloyd George weiter zu leiten .

" " " "" . . .

In der» Schreiben heißt eS :
Mit großer Besorgnis hat die sozialdemokratische Partei und

die freiorganisierte Arbeitnehmerschaft der Rheinlande von dem
letzten französischen Plan vernommen. Wir erblicken ui dein
Borachen Frankreichs die Heraufbcschwörung des völligen Nieder-
brnches der deutschen Wirtschaft. Em solcher Zusammenbruch
bedeutet aber auch das Ende der Reparationszahlungen , auf die
da ' französische Volk Anspruch erhebt. Tie Arbeiterschaft der
Rheinlande befürchtet vor allem, daß die angedrohten Maß -
nabnien auf Absonderung der Rheinlande von der oeurschen Re-
pnbl'. k tiiianLlaufcn , Ein solches Beginnen würde auf den
schärfsten Widerstand der Sozialdemokratie und der Arbeiterschaft

Zur Richtigstellung schreibt uns Herr Schwan: In dem Be¬
richt über die Vollversammlung der Betriebsräte in Nr . 184
des „Volksfreund" wird unter anderm über meine Person aus¬
geführt „und der Aucharbeiter Schwan, der von der USP . zuin
Zentrum hinübervoltigierte . . .

" Hierzu habe ich zu bemerken ,
daß ich der USP . noch nie angehört habe und infolgedessen auch
nicht zum Zentrum hinübervoltigieren konnte .

Polizeibericht. Selbstmordversuch . Gestern abend
nahm ein hier wohnhafter Arbeiter in einer Wirtschaft der Süd -
jtadt aus Liebeskummer ein stark wirkendes Gift ein . Bald
»ach Verlassen der Wirtschaft wurde er in der Rüppurrerstraße
in schwerkankem Zustande aufgefunden und mittelst Kranken¬
autos nach dem städt . Krankenhaus verbracht. — Brand . Im
Heizraum einer hiesigen Dachpappefabrik brach gestern nachmit¬
tag auf noch unaufgeklärte Weise Feuer aus . Die Feuerwache
konnte nach 1 Mündiger Tätigkeit den Brand löschen. Der ent¬
standene Schaden ist beträchtlich .

Valuta -Bericht vom 10 . August
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka — .61 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 334 .58 .# per holl . Gulden.
Schweiz notierte etwa 163.50 Ji per schw . Fr . England notierte
etwa 3855 M per Pfund Sterl . Frankreich notierte etwa 69.40 .#
per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 868 .# per Dollar .

Wetteruachrichtendieust der Badische» Landes
Wetterwarte vom 11. August

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter, vereinzelte leichte
Strichregen, warm , schwache veränderliche Winde.

Massei 'sranä clss Rheins
Schusterinsel 280, gef. 22 ; Kehl 372, gef . 18 ; Maxau 579,

gest. 24 ; Mannheim 477, gest. 12 Zentimeter .

Ausweisung der Deutschen aus
Effaß -Lothringsn

WTB . Straßburg i. E . , 10. Aug . Die Presseabteilung desj
Generalkommissariats gibt bekannt: Die AuSweisungsmittei-
lnngrn beginnen am Freitag , den 11 . August , vormittags 8 Uhr,
und treffen 509 Personen . Diese verteilen sich wie folgt aus die
einzelnen Bezirke : Dcp. Haute Rhin 199, Bas -Rhin 150, Moscllc
250 . Die Ausweisnngsmaßnahmen müssen bis SamStag Mit¬
ternacht quögeführt sein . Die Ausgewiesenen werden die Grenze
einzeln überschreiten; eS werden keine Züge zusainmengestellt.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemcindepolitik, Ans der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aas der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos-
s-nschaftsbcwcgung, Jugend und Sport I . V . Hermann Kadel;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Bis zu 4 Zellen Bei 5 und mehrZellcn
Mk. 7.- die Zelle VSkeMSKNzeigee Mk . die Zeile

(BergnügunzSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Ansiiahine)
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen AuSslug

nach Moosbronn . Abs. 6 .20 nach Malsch oder Sonntag früh
6 .45. Radfahrer treffen sich %7 Uhr früh am Gasthaus Albtal.
Wir laden hierzu unsere Mitglieder und Angehörige sreundlichst
ein. Am Sonntag abend Zusammenkunft im Lokal . 4666

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " , Orts
gruppe Karlsruhe .) Sonntag , 18. August, Gausternfahrt Isianw
Heim- Neckarau . Abfahrt früh 4 Uhr vom Kriegerdenkmal. Für
Bahnfahrer 4.55 Hauptbahnhof. Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

4668
Karlsruhe . (Zentralverband der Maschinisten und Heizer. )

SamStag , 12. Aug., abends 7 Uhr, findet im Lokal zur Alten
Linde, Ecke Zirkel und Adlerstr., QuartalSvrrsammlung statt.
Wir verweisen aus die wichtigen Tagesordnungspunkte , wie die
Heizer- und Maschinistenfachschulen und deren Prüfung , sowie
Industrie und Berufsorganisationen . Hierzu sind , sämtliche Ma.
schinisten und Heizer, sowie BerusSgenossen von Karlsruhe und
Umaebuna sreundlichst einaeladen . 4667 Die Ortsverwaltung .

Maximilian Altfelix von
_ _ , . mit Elsa Erb von hier.
Kai/ Nuß von hier , Kaufmann hier, mit Anna Bauer von hier.
Dr . Wilhelm Strickler von hier, Dipl . -Jng . hier, mit Anna Ber¬
tram von Basel. Robert Horning von Hagenau , Pfarrer hier,
mit Margarethe Palm von Maulbronn . Eduard Kraft von '
Straßburg , Kfm. hier , mit Helene Kopp von hier. Otto EderS-
meier von Berlin , Bankbeamter hier, mit Margarethe Köß von
Zwickau . Eugen Zink von hier, Schuhmachermeister in Neudorf,
mit Christina Schifferdecker von Eschelbronn . August Romann
von hier, Finanzsekretär hier, mit Luise Hertel von hier . Anton
Reitberger von München, Kfm. in Würzburg , mit Gertrud Weid¬
ner von Baden . Wilh. Gaißert von hier, Hilfsmonteur hier, mit

E
rieba Lutz von hier. Karl Karg von hier, Optiker hier , mit
ermine Paproth von hier . Emil Kirschnick von Hier, Schlosser

hier , mit Helene Frank vo hier. Karl Keller von Grünenwörth ,
Bahnarbeiter hier, mit Frieda Frey von Nöttingen.

Eheschließungen: Maximilian Demmer von Mühlhofen,
EisenbahnverwaltungSgehilfe hier , mit Paula Medenbach von
hier. August Wack von Rohrbach, Dipl . -Jng ., in Frankenthal ,
niit Klara Matter von Lahr . Alfons Bundschuh von GlaShofen,
Briefträger hier, mit Elsa Treuste von hier.

Geburten : Dora Life . V . Dr . Mayer Karl Ettlinger , Rechts¬
anwalt . Werner Franz Friedrich, V . Friedrich Brannath , Ma¬
schinenarbeiter. Helga Margarethe Luise, V. Wilhelm Stetter ,
Verwaltungsassistent . Wilfrid Ernst , V . Karl Schmid, Steuer -
betriebsdiätar . Elisabeth, V . Leon Brenzner , Schneidermeister.
Hellmut Karl , V . Adolf Rauch, Schlosser . Heinrich August, V.
August Maier . Fahrradhändler . Rudolf Erwin Gottlieb, V . Karl
Schoth. Bäckermeister . Mhrthg Paula , V . Ignaz Müller , Ldw .
Betriebsleiter . Annemarie , V . Friedrich

'
Scholl , Rev .-Jnspektor .

Klara Elisabeth, V . Wendelin Melcher, Wagenführer . Dora
Paulina , V . Georg Räpple, Schlosser . Gerwin August Panta¬
leon, V . Wich . Wehland, Kfm . Erich Friedrich, V . Wilh. Dietz ,
Tapezier . Franz Stephan , B. Josef Keller, Hilfsheizer. Berta ,
V . Leon Warschainski, Maschinenformer.

Todesfälle : Friedrich Stegmann , Bahnmeister a . D ., Ehe¬
mann , alt 57 Jahre . Friedrich, alt 4 Monate 19 Tage , V . Friedr .
Fien , Güterschaffner. Elisabeth Hoffman«, alt 74 Jahre , Witwe
des Hauptlehrers Wilh. Hoffmann . Willy Brodführer , Inge¬
nieur , Witwer , alt 49 Jahre . Franz Hartmann , Lokomotiv¬
führer , Ehemann , alt 46 Jahre .

AcerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen.
Freitag , 11 . August. 11 Uhr : Susanns Haßmcmn, Priv ., Herren ,
straße 56 . — 'A3 Uhr : Peter Schmich , Eisenbahnobersekretär,
Lachnerstr. 25 . — 3 Uhr : Friedrich Stegmann , Bahnmeister a . D,.
Karl -Wilhelinstr . 34. — % 4 Uhr : Amanda Wellenstein, Bank-
beamten -Ehefrau , Sofienstr . 89 (Feuerbestattung ) . — K5 Uhr:
Elise Hoffmann, Hauptlehrers -Witwe, Lessingstr . 14 (Feuer¬
bestattung) .

Die Bad. Säuglings - und 5kleinkinderfürsorge-Geld- L»tterie
wurde wegen ihres edlen Zweckes genehmigt. Bei derselben wer¬
den gegen 2500 Geldgewinne verlost und kann man beim Einsatz
von 4 .— M für ein Originallos 20 000 M, im glücklichsten Falle
25 000 M gewinnen und unterstützt in jedem Falle ein edles
Werk .

/
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Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F. Odenheimer .

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Kreuzstrasse 19 Telephon 3653

Markgräfler Hof IKftÄÄS ."
Weinstube Bes. : Th. Zweckcr .

Restaurant Grünwald
Büppurrerstrasse 2 r. Eigene Schlachtung : : Guter
Mittags - und Abendtiscn :: Vorzügl. Weine und
Schrempp - Bier : : Gr. u . kl. Säle . Ad . Kiirner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. Sinner - und Münchener
Biere . Weine . Gute Küche. A . Weber .

Zum Bratwurstglöckie
am alten Bahnhof . Bekannt gute Küche u. Keller
ü. Sinner Bier . Fremdenzimmer , Tel . 3281 . log. Trist

üastliaus zum Stephanienbad
Karl si uhe-Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Keller.
Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102

5 Minuten vom Hanptbahnhof .

Färberei PrintzÄ.~G.
Telephon 68. HSklZMbL Telephon 63.

— Annahmestellen überall . —

Gebrüder Kugel , Rheinstr . 63
Kurz-, Weiss - und Wollwaren , Herren -Artikel

Gegr. 1867 Teleph. 2758
ADAM KEMPF

W eingroßhandlung _Kaiserallee 21 Telephon 2163

Frz , Fischer & Co . , Weingrosshandlg.
Wein und Trauben

Steinstr . 29 Import - Geschäft Teleph . 163

Max Homburger , Weil» «id Spirituosen
Laden , Kaiserslraße 124 . Telephon 340 .

Mer & Ruh A.-G.
Mer i Hob -
Janker t eim - DaoerMölen
Mer t Roh - Basfierüe

Edascitinsnbau-OesBlisElialf
Karlsruhe

3000 Werksangehörige .
Dampfmaschinen — Dampfkessel

Eis- und Kühlmaschinen .
Oscar Sichtig & Co.
Maschinenfabrik : : Ventilationsanlagen

Gelchäftliche RmuHchaii n. Zeitungs-Bauer-Fahmian
'

Mu„ t
“Jh„lz

masctiSnen -FaDriH Louis ilagei
Inh . i G LANG
Kiurlsruhe 1. B .

Tel . 382,Telegr.: MasohlnenfabrikNagel
Personen - nnd Lasten -AafiBge
Transmissionen — Exbanstoren

Spänetransport - and Entstnabungs -
Anlagon — Holztroeben -Anlagen

ünterwlndfeuerangen — Kokebrecher

liefern
„Syndikatsfrei “

Scheurer & Co . , Telgtrarenfabriken, Karisruhe u . Logelbach .

Schweizer & Brecht
Te’. 3928. Gottesauerstraße 6 . Tel . 8928.

Spielwaren aller Art .
Beste Einkaulsquelle für Grossisten und

_ Wiederverkäufer .

Badische bederwerke
Karlsruhe - MUhll)urg

für Glase-, Chair- and Mocha-Leder.
— Spezialität : Mocha Veneziana. —

Brötzingen and Herrenaiö -Karisrnlie HeicUsstrasee .

Machol &
* "

Pack - , Schreib - und Druck - Papiere
Karlsrnhe , Akademiestr . B, Telefon 956.

Wl F W F F Fo
Herrenalb rTT . V , ftb. (SOi— 6« 7«i 11 ” 11°« -MB 3 " 4 " d . 01274510W
Frauonalb- Schielberji . ab 6M — — 6« 7“ — 11« 12° ' 3*i 4“ 6507B&1122
Marxzell . . . ab 522— 6“ 7« 11" 12 " — 3" 4“ — 70030* 1122
Spielberg-Schöllbronn ab 5^ — — 6*J7öa— 11 " 12 « — 3*° 40 — — 72»8121111
Etzenrot . . ab 527— —6*° 8" — 11“ 12 " — — 8*s 4" — — 7128221122

F w F K O
, Brötzingen Nebenb. . ab — — — — — 7“ 12 " p3 — — •— •°° <1

Dietlingen . . , . . ab — — — — 7" 12" l “ — — 85 " t>
iV Ittersbach . . . . . äh f422 5£S — g» 1" 2 " _ — 4“ 622_
? Spielberg (Hvl * . . ab +3225ii — — — 838 — — jjOt2“ — 4" 612— teTA

Langensteinbach . . ab +512522 — —8« — 2202« _ — 4« 61» <
Beichsnhsch . . . . ab -

J
-53S602— — — 8» — — 22b2« — — ^SS 612— r ? B

Busenhach . ab 5« 6>°
W
6“ 6 S381091012°° 12" 2*° 3°° S°° 410510 62» 731 8221122

Spinnerei ( Hp) . . . . ab 5226" I 6»?8“ 9 >* 12°*12*« 2*' 3°*3" 5006 " 6Ü 725 822 I
Ettlingen Waldkol. (Hp)*ab 5M I 70»S'°8 is I 12“ 2" 1 4°* L 5 U 6*2 722 1
Ettlingen Holzhof . . ab 5226 °° 0« 7088»° gio12 '° 12 " 2"<>8" 4<>S5“ 5*° 6*282182211*2
Karlsruhe Boichsstrasso aa 6 !t 6" 7" ^388M93312*^ l 80 8“ 8- ' 4.505" 5**l 71»8229211222

Vogel & Sehnurmann
Karlsruhe .

! * 3

.„ O PO^ 8- cs 8-
? Si - |
03 3̂ - %
8 ’ ö

iift Stimmen n. Reparaturen
§ ' 8 £• §S- s *®: o-

Leder Handlung
H R.Neureuiher

Marionstr . 58.

->• o-
! £ § o

5“ pg S.
o>s S. ®S “ k

erledigt prompt und billigst
J . Kunz , Piano -Haus

Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713.
W

h-^ ia\'t Kniricnlprutiu&ai
-j p

Max Schellberg L Co,
Aktiengesellschaft

ScltmiedestüGke für alle Zwecke .
EMIL KOBS

Inh. : Wilhelm Edelmann
Fabrik für Chirurgie — Mechanik .

Wir liefern:
IT. H . - Zündapparate
IT. H . - Zündkerzen
IT . H . - Lichtmaschinen
IT. H . - Selbstanlasser

u
Unterberg & Heimle

Karlsruhe , Bitterstrasse 13—17.

EUGEN HEULING
Sägewerk,Uolzhand[g.,kisteafabrik

Gernsbach 1. B,
— Fernraf 101 —

Th. & 0Jessig
Eisenbefonbau .

Casimir East
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbach .

Reserviert für Firma
Heinr . Bausch , Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

H . Fuchs Söhne ,
Säge- und Hobelwerke , Holzhandlung.

: Feldbahnen : :
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Blase Strauss , Karlsruhe.

Bruchsaler Gesellschaft
für Holzhandel und Holzbearbeitung

G. m . b. H.
Telefon : 20 , 440 , 463

Telegramm : Gromer Bruchsal —WiesentfelsBay .
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Hafen

Wiesentfels (Bayern)
Hart- und Weichhblzer aller Art .

L. Bienenstock, Lnlsenstr . 75
Weiß- u.'Kurzwarcn en gros — Telefon 1234

| UliiertM ! . |
HimniM

I Kaiserstrasse 227 . !

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Sebuhe . Näbmasebiaen
Meinzer , Bheinstr . 36
H. W . WimpfheimerMalzfabrik

Fliederstrasse 1 .

Adolf ffeiffev
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .

Ford . Soliroi Lv Oo.
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär , Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47

Adterstr . 20, Tel 172
gegründet 1819

Grosshandlung in Weil-, Baumwollgarnen und
Kurzwaren.

C. ?. Dürr,
Photo-Meller Karl Ohler, Wöilhslr . 9, Tel . 158

Joh. Breining, Kaiserstraße 6f
Telephon 117.

Manufaktur- und Modwaren , Damenkonfektion .

N . A. Adler
Schuh -Grosshandlung

(Gegründet 1880 ).

Wormser & Co.
lackfabrlfc — Parkcttwinbae .

Schnurmann & Co .
Degenfeldstr .4 .Tel .2005
Därme und Gewürze

kompl. Laden - , Wurst -
kflehen- Einriclitungen .

Jos. Ebrhard
Bolz- nndSorbwaren
Mtlhlburg, Bheinsr . 82

Deutsche
Eisenbahnsignalwsrke

Aktien -Gesellschaft .

Peter Schwaderlapp & Co. |
Herren - nnd Kiiaben - Kleider -Spezial -Hang

Schuhhaus
Julius Wertheimer , Bruchsal

Sohrrii
Sffiiro«
erstklasfige Ware , « och
Kühere Preis «. (Fahrt
lohnt sich, da selten gün¬
stiger Einrauf.)

Engen Schaeffer
Lurlach fiaia

hauptstr . 81 b. Bahnhof.

Junger , zuverlässiger

HilfMeiier
für sofort gesucht . trM

Ihr . Friedrich Müller
Rüppurrerstraße32 .

Schlecht-
schreiber !

Montag « . Donnerstag
Tages - «. Abend -

Kurse 4018
% Buck , Spezialist,

78 Lessingstraße 78.
r Erfolge allbekannt ! :

rkunmepi

HERSTELLER .' KKA EHER . & FLAUMER HEIL3ROMH AR .-*

zurück
Frieden - Straße 8

Telephon 2368 .

Rastatter Anzeigen.
DaS Gammeln von Leseholz in den städt . Wal¬

dungen ist bis 26. dr . MtS . strengstens untersagt.
Zuwiderhandelnde werden nach den gesetzlichen

Bestimmungen strengstens bestraft . 1663
Rastatt , den 10. August 1822 .

DaS Bürgermeisteramt :
Renner ,

Hermann Lohen
Bintheirnerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen , Papier ,
Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Die rechtsrheinischen Linien der Straßburger
StratzenbahngeseUschast , die erst vom Staate gekauft
morden sind, sollen jetzt wieder an eine private Ge¬
sellschaft verlauft werden. . . „ . , . .

Dadurch wird sür de« Etsenbahnverkehr , der
durch viele Kümpfe gehoben wurde, wesentliche Ein¬
schränkungen befürchtet .

Der Verein zur Hebungdes Verkehrs im Hanauer-
land in Rheinbischofshelmhat auf
Sonntag , deal » . August lsd. Js . , nachm. 2Nhr ,
in die Turnhalle in Rhcinbischosshcim eine

Protest -Versammlung
berufen, zu welcher
eingelaven find .

Rastatt , den 8 . August 1922 .
DaS Bürgermeisteramt .

Renner .

Mamifakturwar. il mit Damenkonfektion

Jakob A . Gross , Bruchsal
stets neu ergänzte grosse Auswahl

zu vorteilhaftesten Preisen

I Keserviert

alle Interessenten dieser Fra >

Zoller.

Baden - Baden.
Gesucht werde» ;

5 landwirtschaftliche knechte, 2 Pferdeknechte.
1 Stclnhauer , 2 Hartstelmuachcr , 1 Installateur , 1 jg -
Schmicd, 1 Werkzeugschlosser, 2 ältere Bauschloffer .
2 Kernmacher , 2 Metalldreher, 2 Former, 1 Uhr¬
macher, 1 Glaser, 8 Vau- und Möbclschreiner, 1
Beizer, 1 Polsterer-Tapezlerer, 1 Kürschner , 2 Holz ,
dreber , 5 Großstückschneider, 1 Herrenfriseur , 10
Maurer, 5 Zimmerer, 8 Maler, 1 Fuhrmann (Schwer¬
fuhrwerk ) , 1 Hausbnrsche .

Lehrlinge für Bäcker , Gärtner, Schlosier, Jn -
stallationSgeschäft , Elektrogeschäft , Friseur, Sattler ,
Tapezierer, Bildhauer, Schmiede, Schneider, Büro,
Wagner, Metzger .

Köchinnen , Zimmer- und Alleinmüdchen , Kinder -
-Mädchen, 1 ältere Kindcrpsteaeri » i eb. Erzieherin

zu 3 Knaben nach Gernsbach, Putz» und Stunden¬
frauen, Laufmädchen , Schneiderinnen für Pelzwarert
Lehrmädchen für Näherei, für Verkauf in verschiedenen
Branchen.

Hotel - Personal : Mehrere junge Köche,
2 Konditor, mehrere junge Kellner, 1 Kondukteur
(sprachkundig ), Hausburschen , Kupserputzer , Küchen-
burschen und Tellerwäscher , 1 Journalführerm.
Stenotypistinnen, Küchenbcschtteßerlnnen , Köchinnen , >
Bei - und Kaffeeköchinnen , Büfettfräulein und An¬
fängerinnen, Saaltöchter und Servierfräuletn, Ser-
viermädchen mit Hausarbeit, Zimmermädchen , Haus-,
Office- und Küchenmädchen (Gehalt 1100 .— Mk.),>
Büglerinnen , Waschfrauen und Stundenfrauen,
1 Badfrau.

Stellen suchen :)

Blechner-Jnstallateur, 4 Elektromonteure, 1 Buch - ,
binder, 3 Wagner, 1l Bäcker. 3 Schuhmacher , 7 Haus-
burschen , 1 Hauslehrer , Gewerbegehilsen für alle
Berufe. Kriegsbeschädigte , gelernte und ungelernte
Arbeiter in großer Anzahl. ,1 Sänaerin sucht En¬
gagement in ihrem Berus bei Gesellschaften oder tu
Konzerten . 1505 '

Arbeitsamt (BezirksarbeitSnachweis).

Lebensmittel -Verteilung .
Für ' die Zeit dom 14. bis 20. August 1922 auf die

Sondermarke VI und VU je 7Ü0 gr Brot oder je
WO gr Brotmehl .

Jür die Zeit bom 7 . bis 13. August 1922 waren
die Sondermarken III , IV nnd V aufgernfen . 1W6

LebrnSmIttelamt.
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| = . Ab beute nur 4 Tage ! -
Der historische Grossfllm

Mp* Nur noch wenige Tage ! "VU
{ Auf vielseitigen Wunsch verlängert !

•Y

20 .
:\

i \

mit

[

“
, . HennyPorten

in der Hauntrolle ,

Ausserdem 4653

Glänzendes Beiprogramm.

Eine gruselige Filmkomödie in 6 Akten.
Zeit der Handlung 1841 .

In der Hauptrolle der grosse Charakter - Jdarsteiler :
Bruno Deoarli .

. Ferner :

Der Hecht im
Karpfenteich.
Tolle Humoreske in einem Akt.

in der Hauptrolle :

Leo Feufeert .

Schirme
StSeke

Sport - Irtike-
Omlormen
alter Hille

Kaiserstr .
gegenüb .der
Hochschule

61

Th . Zenker ^—
Mützenmacherei

lochschule
Hutmacherei

MW Poljtennödel toertfn
put und

billin ausgcarbeitet sowie ncu anaefcrtigt .Kämmerer , Wilhelmstraße » S.

für 2 Tage ninnail .
ehrliche, saubere

Waschfrau
Karl -Wilhelmstraße 10 , Part . [ le7J

Fundsachen betr .
Im Monat Juli 1922 wurden folgende Gegen¬stände auf dem Fundbüro abgegeben :
I « rabattennadel , Broschen, Brillen , Ringe , 1

Herrenuhr , 1 Lorgnette , Anhänger mit Kettchen,1 Armband , 1 ManschettcnkroPf, Brieftaschen mitGeld , Spazierstöcke, Schirme , Handschuhe, Zwicker,Herren - , Damen - und Kiiiderhntc , Taschenmesser, I
Wasserhahnen , 1 Umhang , 1 Peitsche, 1 großer An¬
hängewagen ' - - -
Rohrgeflccht,
auS Gummi , ,
griff aus Horn , 1 Weiher Schal , 2 Hemden, 1 paarKinderschuhe mit Strümpfen , 1 Füllfederhalter , I
Stoffgürtel, ! gestrickte Kinderjacke, 1 Paket mit Bücher,1 Korbdeckchen , 1 Leverctiii mit Inhalt , 1 Mnsikmap.'emit Roten , 1 Hundeleine , 1 Stückchen grünes Tuch,I Holzperlenkette, I Stück Gurr , I Hängekorb mit
Handtuch, 1 blaues Gürtelchen , 1 blaue Kindermüh .l Zwanzig -Grammgewicht , I Weißes Taschentuch,1 lederne Aktenmappe, 1 Zirkel, 1 zweirädriger Hand¬
wagen , Schlüsselbunde, Hunde welche im Hunde¬zwinger untergebracht sind , Geldbeutel mit und ohneInhalt , Bargeld , 2 x je I» Mk , 4 X je 2 Mk .. 9 Mk.IX je 100 Mk ., 3 X je 20 Mk., 44 Mk ., ü Mk ., bO Mk.Die Gegenstände können bvn den Eigentümern
»der sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer 6
l>eS Bezirksamts abgcholt werden .

Fall? sich die Empfangsberechtigten nicht rccht»zeliig melden , geht dnS Eigentum an dem Fnnd-
gegenstand nach Jahresfrist aus den Finder bezw.
Oie Stadtgemeinde über . 1607

Karlsruhe , den 3 . August 1922. O .-Z . 107
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion.

Feststrllnn, , ton Straßen - und
Banslnchte » für die Siedlung nörd¬
lich der Telegrafenkaserne betr .

Der Stadirat hier hat die Aushebung amtlich
sestgesetztcr und die Feststellung neuer Straßen - und
Baufluchten für die Siedlung nördlich der Telcgrasen -
kascrne (Gewann Binsenschlauch) beantragt .

Einwendungen gegen die beabsichtigte Anlage
sind binnen vicrz-hn Tagen beim städt. kiefbauaint ,wo der Plan zur Einsicht austiegt , bei Ansschluß»
vermeide» geltend zu »10 jen. 15 -8

Karlsruhe , den 8 . August 1922. O. Z . 108
Bezirksamt III .

Sprechtage und Kassciistnndr « betr .
Sprechtage werden künftig nur noch nm Montagund Freitag abgehaltcn . Die Sprechstunden sind aus8—12 Uhr und . —b '/z Uhr f - stg -fltzt .Die Kassen de? Finanzamts sind täglich geöffnetbon 8—12 Uhr und von 21/.—-4 Uhr, am Samstagnur von 8— l l Uhr . An den Mittwoch- und SamStag -

nachm ttagen sowie am letzten Werktag deS MonatS
sind sämtliche Kaffen geschlossen.

K a r l s r u h c , den,9 . August 1922 . 1509
Finanzamt -Stadt .

Freie
Tunmichast
diarlsruqe

(« . B .)
Sportplatz :

Linkenheimcr Allee

Sonntag , 18 . August

nach Knittlittge»
zur Teilnahme am 75jähr ,
StistungSseä unseres oori .
LrudcrvcreinS . Abfahrt :
Sonntag morgen 5 Uyr
Hauptba 'mhof n . Brette » .
Sonmagsfnh . karte 11 Mk .
Tmnsport initnehmc» .

Für diesenigen Mit¬
glieder , die am Festbankett
oder an den W . lttämpscn
teitnehmcn , Abfahrt an:
Samstag nachm. 4 *> nach
Breticn . SonntagSkartc .
Ilm zahlreiche Betei igung
ersucht Der Turnrat .

GMauryte MöLe!
| aller Art , kailft jederzeit
j zu höchst. Preise, , D. viut -
« an », Rudolfstraß - 12 .

3eieiaigUligr -

Lurircknabme .
lie Unterzeichnete nimmt
die ü oer Herrn llr .Blaltner
Kindernrzt hier gevrnuch-
ten beleidigenden Acußcr-
unaen al« unwahr mit dem
Ausdruck des Bedauerns
zurück und zahlt als Bußedie Summe von 1000 Mk .
für die b-dlirstigcn Kinder

deS städt. Kinderheims .
Karlsruhe , 4. Ang. 1922 .

Frau Anna Britsch .

Feldgraue » . Manchester
SM», unh Ss»tt-
Alt» ,
Zeltbahn - , Leinen -, u.
Drilchanziige, Wlnd-

jacke » . Joppen , Frack -
Kiitawap Gehrock »

a»zstge,Einfatz .He » l» r „ .
we .ßc Damrn -^ emdeu

V AxstrsÄ i
LFenwelnftr . 32 , 2. St .
Kleine, Helle Werkstatt,für
ruhig . B ruf sof. ob , I .Scpt .
gesucht. Off . nnt . Nr . 4658
an das BolkSfrcundbüro .

!ln cate nowacii»
77mT7WTJ7TT7?T77Pm
Samstag , den 12 . Augusf 1922 , abends 7 Uhr
Grosses Solisten - Konzert
d . Musikvereins Karlsruhe
unter persönl . Leitung v . Herrn O . Leonhardt , jr .

Sonntag nachmittag und abend wi

Zwei große Garten -Konzerte
der Feuerwehrkapelle unter persönl . Leitung des

ObermusiKmelsters a . Ist . Schotte

StaHenische Macht mit Satt
Eintritt frei . Eintritt frei .

in Haus ,
Werkstatt ,

Fabrik
Henkel & Cie

Düsseldorf

Städt. Konzerthaus
Leitung : Direktor »
Adalbert Steffter . s

Heute Freitag
abends 7 '/s Uhr

Zum letzten Male ;
DerTanz ins filück

Morgen Samstag
abends 7 ‘/j Uhr

Die tolle Komtess.
Sonntag . 13 August ,

2 Vorstellungen , nach¬
mittags 3 >/» u . abends

Vh Uhr 4654
Die tolle Komtess .

Sonntag , den 13 . Angnst 1022
Zwei gfrosaq Konzerte .

Nachmittags -von 4 — 7 ITUri
Harmonie - Kapelle . (Leitung : Hugo Rudolph .)Abends von 8 —11 Uhri

DEUTäOHE MEISTER
Orchester : Harmenlekapelle . 1501

Eintritt : Bür beide Konzerte jeweils für Abonnenten -
Erwachsene 4 Mk ., Kinder 2 Mk ., Nichtabonnenten -
Erwachsene 10 Mk., Kinder 4 Mk . , einschl . Vergnügungs¬steuer . — Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim

Hotel Germania und Stadtgartenschalterkassen .

Tüchtige

Fräser, Werkzeug¬
schleifer und Hobler

finden dauernde Beschäftigung

Schnellw ^ aaenfabrik
G. m. b. H . E4

3$ Vannwalsallee 3S.

HAPflG
HAMBURG - AMERIKA LINIE
IN VERBINDUNG MIT DEN
UNITED AMERICAN UN S INC.

Dem verehrlieben Publikum beehre
ich mich anzuzeigen , dass ich am
hiesigen Platze Oie Vertretung dei
HAMBURG - AMERIKA LINIE

in Hamburg
für den Personen - Verkehr
übernommen habe. Fahrkarten für
Damp ' erreisen nacu Nord- , Zentral -
und Südamer lra, Atrika , Oatasien
nsw . sind bei mir erhältlich . Aus-
kümte über Reibeanj -eiegenheiteu

erteijt kostenlos [1649
8 . S*. K Ck8,2ütjamn -3mpott

Karlsruhe I. B.
Kaiserstrasso 215 , bei der Hauptpost ,

Telephon 707 .

1AIM.Sport-Klub kliüdsII -Ldlkilvllg

I ^ ÄF - e - Bad . »

Karlsruhe . Am Sonntag , den
13 . August , nachm .

, 8 Uhr , findet auf
dem Hochschul -
Sportplatz („Fa -
sanen -Garten “) fol¬
gende Veranstal¬
tung statt : (4659 )

F.C. Baden l — F.c . au am Rhein l
Vorher 2 Mannschaften . Anschließend
„Städtewett - Kampf lm Ringen “
Karlsruhe — Oftersheim

Wir laden hierzu unsere werten
Mitglieder , sowie Freunde und Gön¬ner herzlichst ein . Mitglieder haben
gegen vorzeigen der Mitglieds -Kartefreien Eintritt .

Samstag , 12. August 1922 , abends]/t 8 — - - imUhr Lokal
„Grüner Bauin “ . Um vollzähliges und
pünktliches Erscheinen wird gebeten .Die Uebungsstunden finden wäh¬
rend der Schulferien lm Saale zumGoldenen Kopf .Markgrafenstr ., Diens -
tag und Freitag statt Der Vorstand .

Wel t - Kino «fts .
Nur nur noch einige Tage

der gewaltigste , staunenerregendsteAuslands Lensations - u . Episodenfilm

Dsr geheimnisvolle Dolch
V. TeU 6 Akte

Hauptrolle : Edle Polo ,
Der unübertroffene amerikanische Sen¬
sationsdarsteller , der mit seinen artis¬
tischen Leistungen alle Welt in Er¬

staunen setzt . — Außerdem : ***3

Die rote Naoht
ein Detektivschlager in 6 Akten .

Den

ASB - SCHUH
iTuii!iri H

'
T7fiiiVtTTiiii ii ii

mit Recht der

„ Unsterbliche Schuh, “
genannt , soll durch eine großzügig angelegte

Snfcr - Asssfelliii
in den Sälen und Räumen des „ Cafe Nowack “ >

der Allgemeinheit in „Wort und Bild “ , durch Halb - und Fertigfabrikate in reicherAnzahl , durch getragenes und künst . jrLeh repariertes Schuhwerk , vorgeführtund näher gebracht werden
MG" Schuhwerk ohne Naht und Nagel .

Fast unbegrenzte Lebensdauer . "WW
Reparaturfähig auf ungezählte Jahre hinaus .
Angenehmes Tragen i : Niemals nasse Füsse .
Billigst « n . beste Besohnhnnof
IllllllllllllltllllllllllllllllllllllHIIlllllllltlllllllllUIIIIIIIIIIIIIIlIlllllllllUIIIMIlIinillllllllllUIMUlllllllllltllU
der Gegenwart — Wie aus einem Stück gegossen .

Eröffnung dep Ausstellung t

Samstag , den 12. August , vormittags 10 Uhr
CeSKnet vom 12 .— 14 . August , Jeweils bis abends 10 Uhp

Deutscher Fleiss , deutsche Kunst, deutsches
Erfindergenie feiert Triumphe durch einen

der in seiner Art einzig dasteht . •
Eine Ausstellung führender Firmen verwandter Branchen , wie Maschinen ,PpeBappaeate , Mat - rlallen aller Art , umrahmt in gediegener Art das Ganze .Die historische Gruppe zeigt die Entwicklung bis auf den heutigen Tag und diestets im Betrieb befindliche Ago -Werkstata wird dazu beitragen , den Besuchernicht nur in dieses große Werden einzuweihen , sondern ihn für immer davonzu überzeugen , daß das Ago-System , die Herstellung nahtlosen Schuhwerks , fürdes Volkes Wohl von allergrößter Bedeutung ist .Niemand versäume den Besuch , umsomehr , da jede Eintrittskarte an einerGeschenkvcrlosang teilnimmt und ein Geschenk von Mk.l5 - ft00einbringen kann .Der Andrang wird ein grosser sein , man benütze im eigenen Interessedie Vormittagsstunden . 4tzggDer Deutsche Ago - Sund .

ay *sSrtv..* ■• ; ■ WEM

$
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